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x Der überſeeiſche Export. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat vor Kurzem in einem Leit⸗ 
artikel den Exporthandel Bremens einer Kritik zu unterziehen 
berſucht und iſt dabei auf Grund von ſtatiſtiſchen Daten über 
den Handel Bremens mit Mexiko zu der Schlußfolgerung ge- 


f 


Auge gefaßt wird.“ 


Handel weſentlich verkümmern würde. 


un 441,467 M. während des Jahres 1879 handelt! 


Weit bedeutender aber als der überſeeiſche Export nach dem 


henig abſorbirenden Mexiko iſt der Export Deutſchlands nach 
den Vereinigten Staaten. Hier aber geben die von dem ber: 
ler General⸗Konſulat der Vereinigten Staaten zuſammenge⸗ 
ſellen Ziffern einen überaus intereſſanten Aufſchluß über das 


y daß der von uns ſchon lö 1 angezweifelte S 
land be 
ausfuhr, ein einfaches Märchen iſt. 
berliner Generalkonſulats betrug nämlich der deutſche Export 
nach Nordamerika während des Jahres 1879/80 im Ganzen 
53½ Millionen Dollars, d. h. ca. 225 Mark, wovon indeß auf 
den Export von Eiſen, alten und neuen Schienen, Ma⸗ 
ſchinen e. nur 5,588,378 Dollars entfielen. Dieſe ganze 
Summe beträgt ſo viel, wie etwa die Produktion eines unſerer 
größeren Eiſenwerke. Dagegen iſt aus dem Ausweiſe des berliner 
Generalkonſulats erſichtlich, daß zahlreiche andere bisher weniger 
beachtete Artikel von weit koloſſalerer Wichtigkeit für den Export 
find, als das Eiſen. Der Hauptplatz für den deutſchen Export 
lach Amerika iſt z. B. Chemnitz. In dem Zeitraum vom 1. 
Ditober 1878 bis 30. September 1879 wurden von Chemnitz 
nach Amerika ausgeführt Waaren für 5,070,478 Doll., dagegen 
in der entſprechenden Periode von 187 9/80, die jetzt abgelaufen 
ib, für 9,357,906 Doll., fo daß ein Zuwachs von 4,287,428 
Doll vorliegt. Die Hauptartikel, die von Chemnitz aus expor⸗ 
ürt worden find, find baumwollene, ſeidene und 
wollene Strumpfwaaren, und zwar allein im Betrage von 
„894, 47/6 Doll. Es folgt 


aumwollenen, ſeidenen und wollenen Handſchuhen im Werthe 


1,294, 
1,407 


keage von 565,509 Doll. ſpielen bei dem Export von Bar: 
Rolle. Bedeutend gehoben hat ſich auch der 
500 urger Export nach den Vereinigten Staaten. Derſelbe be⸗ 
1 5,363,293 Doll., welche Ziffer mithin eine Vermehrung 
kur 2.721928 Doll. bezeichnet. Aus dem Konſularbezirke Ham⸗ 
und find fast alle Waaren, die nach Amerika gehen, verzollt 
hui 92 Naterlich handelt es ſich da nicht um die direkte Indu⸗ 
Han es Bezirkes. Die vierte Stelle in Bezug auf den ameri- 
0 chen Export nimmt Frankfurt a. M. ein mit 4,543,871 
t die fünfte erſt Berlin mit 3,043,883 Dollars. Der 
dun artikel iſt der Export fertiger Kleider, hauptſächlich von 
Be onfeftion, von Schlafröden ꝛc. Nächſt Berlin rangirt 
Jet een der Ausfuhrtabelle mit 3,173,089 Dollars. Hier 
natürlich der Export von Seidenwaaren mit 2,945,833 


rn 
1 


Dollars die 


lugt, daß die alte Hanſeſtadt „kaum noch als deutſcher Aus⸗ 
fuhr⸗ Hafen, ſondern einfach als internationaler Kommiſſionsplatz 
anzeſehen werden muß.“ Freilich hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gleich vorſichtig zu ihrer Behauptung hinzugeſetzt, „wenigſtens in 
dieſem Falle“ (d. h. in Bezug auf Mexiko), „denn Bremen 
ſhickt die billigſte und geeignetſte vorhandene Waare nach Mexiko, 
hne daß die Förderung des deutſchen Ausfuhrhandels dabei in's 
Wir wollen uns mit dem gouvernementalen 
Blatte nicht erſt über die einfachſten wirthſchaftlichen Begriffe 
herumſtreiten, und demſelben zu Gemüthe führen, daß es doch 
der Kraft des heimiſchen deutſchen Handels zu Gute kommt, 
wenn derſelbe im Stande iſt, neben dem deutſchen Export auch 
zugleich den fremder Erzeugniſſe zu übernehmen; auch wird die 
f „Nord. Allg. Ztg.“ ſchwerlich verlangen können, daß der bremer 
Handel in großherziger Weiſe ſich darauf beſchränken ſollte, nur 
deutſche Produkte auf den Weltmarkt zu bringen, da dies der 
heimiſchen Induſtrie nicht viel helfen, wohl aber den deutſchen 
Aber ganz abgeſehen 
davon, ſtaunt man über die relativ unbedeutenden Summen, auf 
die hin die „Nordd. Allg. Ztg.“, ihre Behauptungen aufſtellt, da 
8 fi) bei dem ganzen Exporthandel Bremens nach Mexiko, 
hut der Angabe der „Nordd. Allg. Ztg.“ nur um eine Ausfuhr 


achſen der eigentlichen deutſchen Ausfuhr und ſie zeigen u 


zahle die amerikaniſchen Zerealienbezige mit feine Eiſen g 
Nach dem Ausweis des 


Hauptrolle. 
Dollars in's Gewicht. 


Fenſterglas entfällt. 


men, nämlich für 225,299 Doll. ausgegangen. 


Dollars. 


2,323,566 Doll. betrug. 
1,116,466 Doll. f 


Markte völlig verdrängt habe. 


aus Amerika werden daher vollauf durch den deutſchen Export 
gedeckt, ohne daß darum unſere Handelsbilanz ins Schwanken 
kommt. Was aber wollen gegenüber dieſen großen Ausfuhr⸗ 
ziffern des deutſch⸗amerikaniſchen Handels, der zum größten Theil 
ſeinen Weg über die deutſchen Nordſeeplätze nimmt, die wenigen 
Hunderttauſend Mark jagen, welche die „N. A. 3.” in Bezug 
auf den Handel Bremens mit Mexiko ins Feld führt! 


+ Berlin, 30. Nov. 
dungen hin vor ſein Forum zieht. 


Ober⸗Regierungsrath Kieſchke. 


ſchaft vor dem Abgeordnetenhauſe geohrfeigt worden.“ 
iſt Folgendes zu erwidern: 
gründer des Kaiſerhofes, 


richtung des Kaiſerhofs unentgeltlich behülflich zu ſein. 


Beamter der deutſchen Baugeſellſchaft iſt Herr Kieſchke aller⸗ 


dings längere Zeit und bis vor wenigen Monaten geweſen, 
gleichfalls ohne an der Gründung betheiligt zu ſein, oder 
einen anderen Vortheil zu ziehen, als das ihm gebührende 
Gehalt. Was den gegen Herrn Kieſchke geübten Ueberfall anbe⸗ 
trifft, jo hat ein Mann, welcher der deutſchen Baugeſellſchaft 
Geld für ein verkauftes Grundſtück ſchuldig war und der, nach⸗ 
dem ihm längere Zeit Nachſicht geſchenkt war, der Subhaſtation 
verfiel, Herrn Kieſchke vor 5 Jahren, als derſelbe aus dem 
Abgeordnetenhauſe trat, einen Schlag in das Genick verſetzt und 
ſich durch die Flucht allen Weiterungen entzogen. Einer gerichtlich 
gegen ihn anhängig gemachten Verfolgung gegenüber latitirt er 
bis zur Stunde. Dieſe einfachen Thatſachen werden 
zur Würdigung des erhobenen Angriffes ge⸗ 
nügen. — Die Konferenz deutſcher Armen⸗ 
pfleger, welche Ende voriger Woche hier auf dem Rath⸗ 
hauſe verſammelt war und durch Herrn Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck als die wichtigſte der neuerlich in Berlin gehal⸗ 
tenen Zuſammenkünfte begrüßt wurde, hat zwar drei ſachliche Ver⸗ 
handlungen gepflogen, aber keinen Beſchluß an dieſelben geknüpft. 
Eine ſeltene Selbſtbeſcheidung, die jedoch keinem allzu geringen 
Vertrauen auf die Siegeskraft der Idee entſprungen ſein wird! 
Wir ſehen darin im Gegentheil nur den Wunſch, derartige Re⸗ 
ſolutionen nicht von lauter eingeladenen Fachgenoſſen zu erſchlei⸗ 
chen, ſondern einer Verſammlung vorzubehalten, an der Jeder 
gleichberechtigt theilnehmen kann, den das Problem des Paupe⸗ 
rismus hinlänglich intereſſirt. Die Urheber des „Deutſchen 
Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit“ haben unzweifel⸗ 
haft eine feſte Zuverſicht in die Anwendung der liberalen Prin⸗ 
zipien der Selbſthilfe und Selbſtverantwortlichkeit auf das 
Maſſen⸗Elend. Um ſo weniger fürchten ſie, daß eine öffentliche, 
Jedermann zugängliche Verhandlung zu entgegengeſetzten Schlüſſen 
führen könnte. Sie heißen jegliche wohlmeinende Mitwirkung 


Bei dem Leipziger Export von willkommen, 
3,010,000 Doll. fällt hauptſächlich der Export von ledernen 
Handſchuhen und anderen Lederwaaren im Betrage von 1,079,898 
Von anderen großen Exportplätzen ſind 
zu erwähnen Nürnberg mit 2,682,000 Doll., wobei der weſent⸗ 
liche Theil mit 1,019,117 Doll. auf Glasplatten, Fenſter und 
Kleine Luxusartikel und Spielſachen ſind 
von Nürnberg aus in verhältnißmäßig nicht bedeutenden Sum⸗ 
Nächſt Nürn⸗ 
berg rangirt Mannheim mit 2,452,952 Doll. und hier betrifft 
der Hauptexportartikel Chemikalien im Werthe von 1,084,828 
Aus dem Konſularbezirk Köln ſind hauptſächlich alte 
und neue Eiſenbahnſchienen und Eiſenwaaren nach Amerika 
exportirt worden, und zwar in dem allerdings nicht bedeutenden 
Betrage von 1,107,595 Doll., während der Geſammtexport 
Breslau hatte einen Export von 


Im Ganzen hat der Export nach Amerika während des 
Jahres 1879/80 eine Vermehrung von 37 pCt. erfahren, da 
ſich die Kaufkraft Amerika's in Folge der guten Ernte geſteigert 
hat, und es iſt intereſſant, daß der Export vornehmlich auf 
Dinge entfällt, von denen kaum Jemand geahnt hat, daß die⸗ 
ſelben, wie z. B. Handſchuhe aus Leder, Beſatzartikel, Seide und 
Baumwolle, im Werthe von Millionen nach Amerika ausgeführt 
werden. Jedenfalls werden dadurch die Behauptungen wieder⸗ 
legt, daß die amerikaniſche Induſtrie die unſrige vom dortigen 
Die Cerealienbezüge Deutſchlands 


mehr; denn etwaige 3 
„ tarſchulweſen beſtimmtt 
werden. 


[Verleumdung. Armen⸗ 
pflege.] Durch eine Reihe von Zeitungen geht ein Artikel, 
welcher die Unterzeichner der gegen die antiſemitiſche Petition 
gerichteten Erklärung auf ihre Betheiligung an Grün: 
Unter den hier ange⸗ 
griffenen Perſonen befindet ſich auch ein zu unſeren Geſinnungs⸗ 
genoſſen gehöriges Mitglied des Abgeordnetenhauſes, Herr Geh. 
Demſelben wird vorgeworfen, 
er ſei „Mitbegründer des Kaiſerhofes, Direktor 
der Deutſchen Baugeſellſchaft und in dieſer Eigen⸗ 
Darauf 
Herr Kieſchke iſt nicht Mitbe⸗ 
hat dieſer Geſellſchaft niemals als 
Direktor oder Mitglied des Aufſichtsraths oder eines Gründungs⸗ 
komite's angehört, wohl aber Gelegenheit gehabt, bei der Ein⸗ 


aber ſie werden keiner das Zugeſtändniß machen, 
die Aufgabe für eine der öffentlichen Gewalt, nicht dem freien 
Zuſammenwirken aller humanen und patriotiſchen Kräfte zu⸗ 
ſtehende zu erklären. Auf dieſem Punkte begegnen ſich alle tiefer⸗ 
geſchöpften Anſchauungen. Staatsminiſter a. D. Friedenthal, 
der die Vaterländiſchen Frauenvereine vertrat, ſtellte mit Recht 
die freie Wohlthätigkeit obenan; ebenfo befugt nahmen die frühe⸗ 
ren Abgeordneten Röſtel und Seyffardt für die amtliche Armen⸗ 
pflege gewiſſe Vorzüge in Anſpruch, aber ohne ſie deswegen 
rechtlich monopoliſiren zu wollen. In der Bekämpfung der 
Bettelplage wurden die Liebhaber polizeilicher Mittel ſchlagend 
widerlegt: freien Vereinen erkannten offenbar alle Kenner der 
Sache allein die entſprechende Leiſtungsfähigkeit zu. Dies er⸗ 
ſcheint deſto charakteriſtiſcher, je mehr die Befürworter von Ge⸗ 
waltmaßregeln es zu lieben pflegen, ſich als die „Praktiker“ und 
realen Kenner aufzuſpielen. Sie kannten in dieſem Falle den 
Bettelkampf der Zeit augenſcheinlich nur aus ſehr entfernter 
Perspektive. Leider iſt im Gebiet der Armenpflege die Selbſt⸗ 
genügſamkeit überhaupt viel verbreiteter als wahrhaft gute Ein⸗ 
richtungen und wirklicher Erfolg. In den meiſten Städten hält 
man ſich für gerüſteter, als man bei Lichte beſehen iſt. Grade 
deshalb iſt der neubeſchloſſene periodiſche Kongreß ſo wichtig, 
damit grundloſer Dünkel gedämpft, verhängnißvolle Sorgloſigkeit 
durch heilſamen Zweifel abgelöſt, das bewährte Gute raſch all⸗ 
gemein bekannt werde. Die nationale Wohlfahrt hat unzweifel⸗ 


a durch dieſe Vereins - Stiftung eine neue ſtarke Stütze er: 
alten. 


— Berlin, 30. November. 
des Abgeordnetenhauſes verlief ziemlich ſtill. Eine 
längere Debatte knüpfte ſich an das Abänderungsgeſetz betreffend 
die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer. Nach die⸗ 
ſem Entwurf ſollen die hauptſächlich aus Beiträgen der Lehrer 
ſelbſt gebildeten Kaſſen ſtatt 150 M. einen Minimalſatz von 
200. M. jährlich zahlen. Dem Staat koſtet dies keinen Pfennig 
iſſe ſollen aus einem für das Flemen: 

= ten Fonds ohne deſſen Er hung gez ) 
t Schon hei. der erſten Berathung des Etats iſt darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Abgeordnetenhaus vor zwei Jahren 
auf Antrag der Fortſchrittspartei einſtimmig ein Geſetz forderte 
über Penſionsweſen der Elementarlehrer, über die Wittwen⸗ und 
Altersverſorgung, über Alterszulagen u. dgl. Eine im vorigen 
Jahre erfolgte kleine Erhöhung des Dispoſitionsfonds und das 
heute berathene Geſetz ſind die einzigen Erfolge jenes Beſchluſſes. 
Der Staat hat kein Geld mehr für die Volksſchule übrig, 
wenigſtens nicht unter dem jetzigen Regiment. Ein gewiſſes 
Aufſehen erregte es, als heute der hochkonſervative Abg. von 
Meyer die vom Abg. Richter in der Etatsrede vom 12. No⸗ 
vember im Auftrage der Fortſchrittspartei gegebene Anregung, 
Ueberweiſungen des Staats aus den bewilligten Steuern zur Ver⸗ 
theilung an die Kommunen nur in Verbindung mit 
dem Schulweſen ſtattfinden zu laſſen, für ſich aufnahm, 
unter der ganz richtigen Angabe, daß die meiſten Gemeinden 
nicht mehr im Stande ſeien, noch mehr als bisher für die 
Schulen zu verausgaben, ſomit der Staat eintreten müſſe und 
die Dotation der Schule an Stelle der projektirten Rückgabe von 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer ftattzufinden habe. Der Abg. Rickert 
ſprach über dieſe Bekehrung ſeine Freude aus, prophezeite aber 
dem Abg. v. Meyer, daß er wegen dieſer Opposition gegen den 
Finanzreformplan demnächſt, wie er, von den Offiziöſen unter 
die Staatsfeinde und Republikaner geworfen werden würde. Der 


Die heutige Sitzung 


Finanzminiſter Bitter verhielt ſich zu den verſchiedenen Provoka⸗ 


tionen auf eine reichere Ausſtaffirung der Fonds für Lehrer⸗ 
wittwen und Waiſen recht ſchweigſam; die Gerüchte, daß er 
demnächſt von Friedrichsruh aus den üblichen Abſchiedsgruß er⸗ 
halten werde, finden in der heute Abend ausgegebenen Nummer 
des kleinen „Reichsboten“, der als Organ der Deutſchkonſer⸗ 
vativen und Hochorthodoxen gut unterrichtet ſein kann, ihre Be⸗ 
ſtätigung. Ein dauerhafter Finanzminiſter iſt unter dem Regi⸗ 
ment Bismarck nicht mehr möglich. — Bei dem letzten und 
wichtigſten Gegenſtande der Tagesordnung, der erſten Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Einſetzung von Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthen und eines Landeseiſenbahnrathes für die Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung, kam der einzige Redner, der Neues und Tüchtiges 
vorbrachte, der Abg. Büchtemann, erſt um 3 Uhr vor ermüde⸗ 
tem Hauſe an die Reihe, ſo daß er ſich auf das Allernothwen⸗ 
digſte beſchränkte. Büchtemann, bis vor Kurzem Direktor der jetzt 
verſtaatlichten Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft, 
eine hervorragende Autorität im Eiſenbahnweſen, ſprach ſich voll 
und ganz für den von der Fortſchrittspartei vertretenen Stand⸗ 
punkt in der Eiſenbahnfrage aus, alſo gegen die Verſtaatlichung 
und für ein Reichseiſenbahngeſetz aus, in welchem allein die 
möglichen Garantieen gegen die finanziellen, volkswirthſchaft⸗ 
lichen und konſtitutionellen Folgen der neuen Eiſenbahn⸗ 
politik niederzulegen ſeien. In ruhiger ſachlicher Dar⸗ 
legung beſprach er den großen Irrthum der Konſervativen, die 
in den Differentialtarifen Schädigung der Landwirthſchaft und 


der Forſtnutzung erblicken, während nur durch die weiteſte Aus⸗ 
bildung der Ausnahme⸗ und Differentialtarife ein Fortſchritt zur 
Ermäßigung der Tarife zu erzielen if. Von dem Landeseiſen⸗ 
bahnrath hofft er gar nichts, vollends wenn er nur alle drei 
Monate zuſammentreten ſoll. Die Fortſchrittspartei wird, wie 
Büchtemann in ihrem Namen erklärte, es vorziehen, die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Staatseiſenbahn⸗ Verwaltung voll und ganz 
dem Miniſter zu überlaſſen, ſtatt ſie auf einen Landeseiſenbahn⸗ 
rath abzuladen, und deshalb das Geſetz verwerfen. 

— Vom Prinzen Wilhelm iſt, der „Schlesw.⸗Holſt. 
Zeitg.“ zufolge, an den ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Provinzial⸗Landtag, welcher bekanntlich in der erſten 
Sitzung ſeiner diesjährigen Diät eine Glückwunſch⸗Adreſſe an 
Se königl. Hoheit gerichtet hatte, folgendes Antwort⸗ 

reiben eingegangen: f f . 
5 Indem ich 91 Provinzialſtänden der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
meinen verbindlichſten Hank für die freundlichen Glückwünſche zu meiner 
Verlobung ſage, gereicht es mir zu beſonderer Freude, wiederholen zu 
können, wie werth mir Kundgebungen herzlicher Theilnahme gerade 
aus Schleswig⸗Holſtein ſind. Das lebhafte Intereſſ', welches ich an 
Ihrer Provinz nehme, deren Bewohner im Wechſel der Zeiten ſtets 
das Gefühl nationaler Zugehörigkeit bewahrt haben, konnte durch 
meine Verbindung mit einer Prinzeſſin aus ſchleswig⸗ holſteiniſchem 
Fürſtenhauſe nur erhöht werden. Dem Gefühle tiefer Dankbarkeit da⸗ 
für, daß ich nach meinem Herzen eine deutſche Prinzeſſin wählen durfte, 
werde ich auch durch meine beſondere Theilnahme an der Wohlfahrt 
Ihrer ſchönen Provinz ſtets Ausdruck zu geben ſuchen. 

Potsdam, den 23, November 1880. 5 

(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen.“ 

— Dem Bundesrath iſt, offiziöſer Mittheilung zufolge, neuer⸗ 
dings eine ganze Reihe von Druckſachen zugegangen; zunächſt mehrere 
Spezialetats für das nächſte Etatsjahr. Der Etat der Reichs⸗ 
ſchuld beziffert der „N. A. 3.“ zufolge die fortdauernden Ausgaben 
auf 10,602,500 M., 1,600,000 M. mehr als im Vorjahre, welcher 
Mehrbetrag auf die höhere Ausgabe für Verzinſung der 4prozentigen 
Reichsſchuld fällt. Bei den einmaligen Ausgaben, welche auf 110,000 M. 
veranſchlagt ſind, werden 18,500 M. erſpart. Für das Reichsamt 
des Innern find die Einnahmen auf 1,008,489 M. veranſchlagt, 
190,288 M. mehr als im Vorfahr, welcher Mehrbetrag auf zu erwar⸗ 
tende Mehreinnahmen des Patentamts fällt. Die fortdauernden Aus 
gaben find auf 2,764,417 M. normirt, 134,661 Mark mehr als im Vor⸗ 
jahre, die einmaligen Ausgaben auf 17,400 M., 6800 M. weniger. 
Der Etat der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung führt an Einnahmen 137,721,750 Mark auf, 4,015,600 Mark 
mehr als im Vorjahre, an Porto und Telegramm⸗Gebühr allein 
4,500,000 Mark mehr, dagegen an Perſonengeld 700,000 Mark 
weniger, Dagegen werden die fortdauernden Ausgaben auf 
119,024,605 Mark 1,967,500 Mark mehr, und die einm a⸗ 
ligen Ausgaben auf 9,109,122 Mark, 655,972 Mark 
mehr als im Vorjahr veranſchlagt. Der Reichsetat über den allge⸗ 
meinen Penſions fond für 1881/82 veranſchlagt nach einer Mit⸗ 
theilung der „Nat.⸗Ztg.“ die Einnahmen wie im Vorjahre auf 10,776 
Mark. Die Ausgaben ſind feſtgeſetzt für die Zivilverwaltung mit 
338,100 Mark und zwar 15,000 M. mehr als im Vorjahr. Für die 
Marineverwaltung 401.080 M. und zwar 26,316 M. mehr als im 
Vorjahre, für das Reichsheer 17,660,813 M. und zwar 463,480 M. 
mehr als im Vorjahre, im Ganzen 18,399,993 M. und zwar 504,796 
Mark mehr als i 0 e Es werden gen 889 96 für das 
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erg 729,980 M., validen-X fionen und Penjionszulagen 
halten in Preußen 22,284 Perſonen, der dafür erforderliche Jahresbetrag 
beläuft ſich auf 3,633,667 M. Penſionen und Penſionserhöhungen für 
Offiziere und Aerzte beziehen 3734 Perſonen mit einem Jahresbetrag von 
9,614,244 M. Darunter befinden ſich 27 Generale der Infanterie und 
avallerie, 130 Generallieutenants, 190 Generalmajors, 399 Oberſten 
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u. ſ. w. Von Beamten aller Grade beziehen 1105 Perſonen die 
Summe von 1,239,735 M. Ingktivitätsgehälter und Wartegelder be⸗ 
ziehen 51 Perſonen mit 68,554 M. denen ae für Hinterbliebene 
ſind ertheilt 282 Perſonen aus verſchiedenen Kleinſtaaten mit 92,585 

An Gnadenpenſionen für Wittwen beziehen 69 Perſonen 27,266 
M., an Erziehungsbeihülfen 1080 Perſonen 145,002 M. In dem Etat 
des Reichs ſchatzamts if der für Ausprägung von Münzen aus⸗ 
geworfene Betrag von 100,000 M. wie folgt mstivirt. In Gemäßheit 
des Bundesrathsbeſchluſſes vom 3. Mai 1879 ſollen bei den für Rech⸗ 
nung der Reichsbank ſtattfindenden Goldausprägungen bis zur Höhe 
von 50 Millionen Mark mit Ausſchluß der Doppelkronen nur Kronen 
unter Uebernahme der hierdurch entſtehenden Mehrkoſten auf die 
Reichskaſſe ausgeprägt werden. Hiervon find bis zum Ber 
ginn des Etatsjahres 1880/81 rund 203 Millionen Mark 
und im erſten Halbjahr dieſes Etatsjahres weitere rund 7% Millionen 
Mark ausgeprägt worden, während die Ausprägung im zweiten Halb⸗ 
jahre ſich vorausſichtlich nicht höher als auf 8 Millionen Mark belau⸗ 
fen wird. Es wird hiernach für das Etatsjahr 1881/82 noch die Her⸗ 
ſtellung von rund 14 Millionen erübrigen. Zur Beftreitung der bier- 
durch ſowie durch eine etwaige weitere Ausprägung von Kronen ent⸗ 
ſtehenden Prägekoſten und der ſonſtigen das Münzweſen betreffenden 
Nebenkoſten dürfte der Betrag von 100,000 Mark hinreichen. Ferner 
haben die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Rechnungs⸗ 
weſen dem Bundesrath am 26. November einen Antrag, betreffend den 
Beſoldungs⸗ und Penſionsetat der Reichsbank⸗ 
Beamten, mit Ausnahme der Mitglieder des Neichsbank⸗Birek⸗ 
toriums, für 1881 zur Genehmigung vorgelegt. Dieſer Etat ſchließt 
mit 3,721,588 Mk. ab, wovon 80,000 Mk. auf Penſionen und Warte⸗ 
gelder fallen. Dem Etat ſind F beigefügt, welche 
uich auf die Tantismen, Ortszulagen, Miethsentſchädigungen und Grati⸗ 
fikationen beziehen. 

— Nach der vom kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt aufgeſtellten 
Nachweiſung über die deutf che Auswanderung nach 
überſeeiſchen Ländern aus den Häfen Bremen, Hamburg, Stettin 
und Antwerpen in den eren neun Monaten des laufenden 
Jahres betrug dieſelbe 79,958 Perſonen (48,328 männlich und 
31,629 weiblich). Die meiſten Auswanderer expedirte Bremen, 
nämlich 39,753. Nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gingen 77,629 Perſonen. Während im Jahre 1872 die Aus⸗ 
wanderung 96,243 Perſonen betrug, wanderten 1878 nur 
19,758 aus; im Jahre 1879 ſtieg die Zahl auf 25,546, die 
im Jahre 1880 ſich nach obiger Angabe um 54,412 wiederum 
erhöhte. 

— In letzter Zeit haben wiederum mehrfach Verſamm⸗ 
lungen von Angehörigen der nationalliberalen Partei ſtatt⸗ 
gefunden, bei denen die Frage der Stellungnahme zu den aus 
der Partei ausgeſchiedenen Abgeordneten und zu der von dieſen 
geplanten Bildung einer großen liberalen Partei im Mittelpunkte 
der Diskuſſion ſtand. So in Eiſenach, in Osnabrück und ganz 
vor Kurzem in Magdeburg; überall wurde die Sympathie für 
die Tendenzen der Ausgeſchiedenen zum Ausdruck gebracht, wenn 
man ſich auch entſchloß, im Sonſtigen eine abwartende Stellung 
einzunehmen. In Magdeburg nahmen die drei Abgeordneten 
der Stadt für den Land⸗ reſp. Reichstag das Wort; der jüngſt⸗ 
gewählte Abg. Liſtemann ſagte u. A. zur Erwiderung auf eine 


energiſche Mahnung des Kaufmanns Brünicke, mit der gegenwärtigen 


Regie ne Kompromiſſe abzuſchließen, Folgendes: „Jedes 
t abſolut nur zu ſchließen, ſobald uns zugemuthet 
wird, vorwärts zu gehen, nicht aber, und auch nicht unter 
dem jetzigen Miniſterium, ſobald wir auf dem Wege, den wir 
ſonſt mit der Regierung gemeinſam gegangen ſind, weiter vor⸗ 


wärts gehen, ſobald es ſich lediglich um die Frage hau 
ob wir einen Schritt mehr oder weniger vorwärts machen ge 
Ich ſtimme mit Herrn Brünicke im großen Ganzen voll, 
überein, ſoweit es ſich um reaktionäre Politik handelt. €, 
wir rückwärts gedrängt werden ſollen, find Kompromiſſ 
nothwendig noch zuläſſig.“ Wie vortheilhaft dieſe Auslg 
der wir zahlreiche andere zur Seite ſtellen könnten, gegen 
blos abſprechende Gebahren verſchiedener nationalliberaler Or 
abſticht, brauchen wir nicht auszuführen. . 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gefällt ſich jetzt nig 
in unglaublich rohen Ausfällen gegen die Abgg. Richter! 
Rickert, insbeſondere gegen den erſtgenannten der beiden 
welchem durch die niedrigen Angriffe der freiwillig go 
mentalen Preßlakaien allerdings nur allſeitige Sympathie 
werden kann. Wie thöricht dabei die „Nordd. Allg. Ztg.“ mn 
mal zu Werke geht, erhellt z. B. aus Folgendem: Sie al 
gegen den Abg. Richter die Gelegenheit wahrnehmen zu mi 
um von Neuem einmal feſtzuſtellen, wie wenig „genau es 
ſelbe mit der Benutzung unwahrer Angaben nimmt“. Wer . 
Abg. Richter von der Theilnahme des Fürſten Bismarck 
Jagdvergnügen erzählt, habe „ihn belogen“. Dieſer joy 
der „N. Allg. Ztg.“ charakteriſirte Erzähler ift die verehifi 
„N. Allg. Ztg.“ ſelber. Dieſelbe meldete in der Domnerl 
Nummer (No. 553): „Der kaiſerl. deutſche Botſchafter 
Petersburg, Generallieutenant und Generaladjutant v. Schwei 
hat ſich am Mittwoch Nachmittag, einer Einladung 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck zur J 
folgend, von hier nach Friedrichsruhe begeben.“ 
Allg. Ztg.“ wirft dem Abg. Richter ſodann vor, daß er, 
die Lügen zu ſichten, ſolche dazu benutzt, „um daraus 5 
dem Kanzler Mangel an Pflichtgefühl ꝛc. vorzuwerfen“. 
gegen bringt wiederum die „N. A. Ztg.“ ſchon in der voi 
gehenden Nummer aus dem Sitzungsbericht des Landtages 
gende Aeußerung des Abg. Richter: „Dagegen habe ich Y 


derſelben trägt auch Schenckel's Unterſchrift, doch tra 0 
allgemeinen Wahlen von 1861 nicht wieder als Kandidat 
Vor einigen Jahren legte er fein Amt als Rechtsanwalt I 
Notar nieder und nahm ſeinen Wohnſitz in Berlin. 


Aus dem neueſten Schliemann 'ſchen Werke: 


das demnächſt in deutſcher und 


ſcheinen wird, 


engliſcher Sprache er⸗ 
iſt der „B. B. C.“ in der Lage, ſeinen 
Leſern bereits einige kurze Auszüge mitzutheilen. Der be⸗ 
rühmte Gelehrte ſchickt ſeinem Buche eine Autobiogra⸗ 
phie voraus, welche ſeine Kindheit und die kaufmänniſche 
Laufbahn, alſo die Zeit von 1822 bis 1866, umfaßt. Die 
Autobiographie rechtfertigt der Verfaſſer mit folgenden Worten: 
„Wenn ich dieſes Werk mit einer Geſchichte des eigenen Lebens 
beginne, ſo iſt es nicht Eitelkeit, die mich dazu veranlaßt, wohl 
aber der Wunſch, klar darzulegen, daß die ganze Arbeit meines 
ſpäteren Lebens durch die Eindrücke meiner früheſten Kindheit 
beſtimmt worden, ja, daß ſie die nothwendige Folge deſſelben 
geweſen iſt; wurden doch, ſo zu ſagen, Hacke und Schaufel für 
die Ausgrabungen Troja's und der Königsgräber von Mykenä 
ſchon in dem kleinen deutſchen Dorfe geſchmiedet und geſchärft, 
in dem ich acht Jahre meiner erſten Jugend verbrachte.“ Dieſe 
erſten acht Lebensjahre waren allerdings grundlegend für die 
ſpäteren Studien und die Thätigkeit Schliemanns. Im Dorfe 
Ankershagen zwiſchen Waren und Penzlin im Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin, wo der Vater Schliemanns als proteſtan⸗ 
tiſcher Prediger fungirte, befanden ſich ein Schloß, ein alter 
Thurm, ein Teich und ein Hünengrab, welche alle mit einem 
bunten Sagenkranze umwoben waren. Auf das empfängliche 
kindliche Gemüth übten dieſe Sagen einen tiefen und nachhal⸗ 
tigen Eindruck aus und der höchſte Wunſch des feurigen, phan⸗ 
tafievollen Knaben war der, durch Ausgraben hinter die tiefen 
Geheimniſſe zu kommen. Ein Geſchichtswerk für Kinder, das 
ihm ſein Vater in die Hand gab und in welchem die Kämpfe 
bei Troja abgebildet waren, erweckte ſchon frühzeitig in dem 
Kinde die glühende Sehnſucht nach dem Orte der homeriſchen 
Kämpfe, eine Sehnſucht, die ihn auch als Mann nicht verließ 
und die ihren energiſchen Ausdruck in der That fand, die eine 
Frucht langjähriger Arbeit und Mühſal war. Während die 
Schwärmereien des Kindes von allen Bekannten verlacht und 
verſpottet wurden, fand ſich ein gleichaltriges kleines Mädchen, 
das ſeine Gefühle und Gedanken theilte. Es war Minna 
Meinke, die Tochter eines Gutspächters in Zahren, ein ſchönes, 
kluges Kind, für welches der Knabe eine tiefe, ernſte Zuneigung 
faßte. „Es ſtand zwiſchen uns ſchon feſt, daß wir, ſobald wir 
erwachſen wären, uns heirathen würden und daß wir dann un⸗ 
verzüglich alle Geheimniſſe von Ankershagen erforſchen, die gol⸗ 
dene Wiege, die ſilberne Schale, Henning's ungeheure Schätze 
und ſein Grab, zuletzt aber die Stadt Troja aus⸗ 
graben wollten; nichts Schöneres konnten wir uns vorſtellen, 


als ſo unſer ganzes Leben mit dem Suchen nach Reſten der 
Vergangenheit zuzubringen.“ Aber es ſollte vorläufig anders 
kommen. Seine Mutter ſtarb und der Knabe wurde zu ſeinem 
Onkel nach Kalkhorſt in Mecklenburg geſchickt, wo er zwei Jahre 
verblieb. Nach weiteren vier Jahren mußte er wegen Mittel⸗ 
loſigkeit die Realſchule, die er in Neuſtrelitz beſuchte, verlaſſen 
und als Lehrling in ein Kolonialwaarengeſchäft eintreten. 
dieſe Zeit traf er wieder mit ſeiner Minna, die er acht Jahre 
lang nicht geſehen, zuſammen. „Nie werde ich dieſes, das 
letzte Zuſammentreffen, das uns überhaupt werden ſollte, je 
vergeſſen! Sie war jetzt vierzehn Jahre alt und, ſeitdem ich 
ſie zuletzt geſehen, ſehr gewachſen. Sie war einfach ſchwarz ge⸗ 
kleidet und gerade dieſe Einfachheit ihrer Kleidung ſchien ihre 
beſtrickende Schönheit noch zu erhöhen. Als wir einander in die 
Augen ſahen, brachen wir beide in einen Strom von Thränen aus 
und fielen, keines Wortes mächtig, einander in die Arme. Mehr⸗ 
mals verſuchten wir, zu ſprechen, aber unſere Aufregung war zu 
groß; wir konnten kein Wort hervorbringen. — — Von jenem 
Augenblicke an fühlte ich eine grenzenloſe Energie und das feſte 
Vertrauen in mir, daß ich durch unermüdlichen Eifer in der 
Welt vorwärts kommen werde.“ Fünfundeinhalb Jahre diente 
er in dem kleinen Krämerladen, wo er täglich von 5 Uhr 
Morgens bis 11 Uhr Nachts Heringe, Butter, Zucker, Kaffee 
und Talglichte verkaufen mußte. Da zog er ſich plötzlich durch 
Aufheben eines ſchweren Faſſes eine Verletzung der Bruſt zu, er 
ward unfähig, zu arbeiten und mußte den Dienſt aufgeben. Er 
wanderte nach Hamburg, wo er nach mannigfachen Erlebniſſen 
als Schiffsjunge auf der Brigg „Dorothea“ angenommen wurde. 
Aber die Brigg ſcheiterte an der holländiſchen Küſte und er 
wandte ſich nunmehr nach Amſterdam, wo er als Komptoirdiener 
Stellung fand. Dieſe Stellung ſollte ihm das gewähren, wo⸗ 
nach er ſich viele Jahre vergeblich geſehnt hatte, nämlich die 
Gelegenheit, ſtudiren zu können. Er lernte Franzöſiſch und 
Engliſch. Da ſein Chef einen Komptoirdiener nicht zum Buch⸗ 
halter avanciren laſſen wollte, jo mußte er eine andere Stellung 
ſuchen und fand ſie ſchließlich bei den Herren B. H. Schröder 
u. Co. in Amſterdam, wo er bis zur ſelbſtändigen Etablirung 
verblieb. Inzwiſchen ſuchte er feine Sprachenkenntniſſe zu er⸗ 
weitern. Er lernte Holländiſch, Ruſſiſch, Spaniſch, Portugieſiſch 
und Italieniſch. Um dieſe Zeit wollte er auch um die Hand 
ſeiner Jugendgeliebten anhalten. Er ſchrieb an ihre Eltern. 
„Wie groß war aber mein Entſetzen, als ich nach einem Monate 
die betrübende Antwort erhielt, daß fie vor einigen Tagen eine 
andere Ehe geſchloſſen habe. Dieſe Enttäuſchung erſchien mir 
damals als das ſchwerſte Schickſal, das mich überhaupt treffen 
konnte: ich fühlte mich vollſtändig unfähig zu jeder Beſchäftigung 
und lag krank danieder.“ Er erholte ſich nach einiger Zeit und 
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ging dann als Agent ſeiner Firma nach St. Petersburg, 
verblieb dort vom Jahre 1847 bis 1863 in angeftren 
gewinnreicher Thätigkeit. „Da der Himmel fortfuhr, Al 
meinen kaufmänniſchen Unternehmungen ein wunderbate 
lingen zu ſchenken, befand ich mich ſchon gegen Ende des 
1863 im Beſitze eines Vermögens, das an Größe Alles I 
traf, was ich in meinen kühnſten Träumen je zu erstreben) f 
wagt hatte. Inmitten allen, Gewühls des geſchäftlichen Lebe 
aber hatte ich nie aufgehört, an Troja zu denken b 
mit Minna getroffene Uebereinkunft, es dereinſt auszugtabeh 
Wohl hing mein Herz am Gelde, aber nur, weil ich dae 
als Mittel zur Erreichung dieſes meines großen Lebenezweng 
betrachtete.“ Nachdem er ſeine Sprachenkenntniſſe noch ume 
alt⸗ und neugriechiſche und arabiſche Sprache bereichert ga \ 
löfte er ſeine Geſchäftsverbindungen und begab ſich auf 


ae j 
Er bereiſte den Orient, Amerika und das ganze Europg U 
ließ ſich im Frühjahre 1866 in Paris nieder, um ſich doit da i 
Studium der Archäologie zu widmen. Erſt in den Jahren > 
und 1869 war es ihm möglich, den Traum feines Lebens 
verwirklichen. Am Schluſſe feiner Einleitung findet ſich A. 
Schliemann veranlaßt, folgende Bemerkung zu machen: „Da 

auf meiner letzten Reiſe nach England und Deutſchland M 
wiederholten Malen der Meinung begegnet bin, ich vergl 
vom Ehrgeiz getrieben, zum Schaden meiner Kinder (ich M 

vier Kinder, einen Sohn Sergius und eine Tochter Nadeſte 
aus erſter und einen Sohn Agamemnon und eine To 


daß, obgleich ich mich jetzt um meiner wiſſenſchaftlichen & 


Wiener Modebericht. 


Wie wir uns auch gegen das Geſtändniß wehren mögen, N 
doch Alle, Groß und Klein, Gebildete und Ungebildete, 55 
Stimmung, in unſerem ſeeliſchen Wohlbefinden von den 12 5 
der Mode einigermaßen abhängig. Fragen Sie ſich, verehr ang 
ob Sie ſich nicht in einem neuen Koſtume ungleich munen Jahr 
ter, lebensfriſcher fühlen, als in einem abgetragenen, deſſen © 
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In der Sitzung des Aelteſten⸗Kollegiums 
„Kaufmannſchaft von Berlin am 29. November wurden 
"olge der Aufforderung ſeitens des Oberpräſidiums der Pro⸗ 
Brandenburg die Präſentationswahlen von fünf hieſigen 
udel⸗ und Gewerbetreibenden zur eventuellen Berufung als 
lieder in den Volkswirthſchaftsrath vollzogen. 
urden, wie die „B. B. Ztg.“ trotz proklamirten Amtsge⸗ 
iſſes erfährt, gewählt die Herren: Geh. Kommerzienrath 
z, Geh. Kommerzienrath Reichenheim, Kochann, 
ſanmerzienrath Frentzel und Dr. Werner Siemens, 
auf Einen ſämmtlich Freihändler, entſprechend der freihänd⸗ 
ichen Majorität des berliner Aelteſten⸗ Kollegiums. In die 
imeige von dem Ergebniß der Wahl eine Andeutung über die 
nudelspolitiſche Stellung der Gewählten aufzunehmen, lehnte 
ins Kollegium ab, da die Gegenſätze der Theorie daſſelbe bei 
Aahundlung ſachlicher Fragen nie beeinflußt haben, und die Auf- 
len des Volkswirthſchaftsraths doch vor Allem praktiſcher 
Mh fein und vornehmlich die Sach⸗ und Geſchäftskunde feiner 
90 infieder in Anſpruch nehmen werden. ö 

— Auf eine für den kleineren Kapitalbeſitz nicht ungefähr: 

e Seite unſerer heutigen Münzzuſtände macht die fol⸗ 
he der „Trib.“ zugegangene Zuſchrift aufmerkſam: 
” Hypothefengläubiger werden gut thun, die Augen aufzumachen 
und bei Zeiten daran zu denken, daß eines, ſchönen Tages ihr Kapital 
Mund mehr Prozent weniger werth ſein kann. Sollte in Folge einer 
Aria ein ſtarker Andrang an die Reichsbank erfolgen — und er wird 
folgen —, ſo wird dieſe bei der ſchwachen Goldreſerve und der nicht 
uuchgeführten Golcwährung kaum in der Lage ſein, der Nachfrage 
uch Gold gerecht zu werden, und wir haben mit einem Schlage 
Ellberwährung“, d. h. im Vergleich zu dem jetzigen Zuſtande — Ka⸗ 
Htnlgentwertbung. Ein ſorgſamer Notar ſollte nie anders inſtrumen⸗ 
en, als daß die Zahlung des Darlehens, des Kaufpreiſes 2c. in Gold, 
der in Gold oder Silber — nach Wahl des Gläubigers — erfolgt, 
id jeder bonus pater familias ſollte das Gleiche ausbedingen. Ger 
ieht das durchgängig, ſo iſt dem Bimetallismus ein Giftzahn 
nigftens ausgebrochen.“ 

— Heute Abend 8 Uhr wurden von ſämmtlichen Ausgaben 
Heine's Werken diejenigen Bände, die das Gedicht 
legende“ enthalten, in den Berliner Buchhandlungen 
Der „B. B. C.“ begleitet dieſe Nachricht mit einigen 


welche uns ſehr wohl angebracht ſcheinen. Wir 
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Exemplaren Heine'ſcher Werk g 
un 155 ſich e 1 ücherſchrank befindet, in 
nie einen Platz haben. Hätte man die Aufmerkſamkeit auf ein Ge⸗ 


dritten Klaſſe gehören. Ye w 5 
kammer gewählt. Dem Gewerbekonvent ſteht der Kaufmanns⸗ 


um (. wer 


dicht hinlenken wollen, welches der „ungezogene Liebling der Grazien“ 
gegen Preußens Könige ſchrieb, und lag der Polizei recht viel daran, 
jene Verunglimpfung zur Kenntniß recht vieler Tauſende zu bringen 
— ſo konnte man es gar nicht geſchickter anfangen, als man es ange⸗ 
ſtellt hat. Tauſende werden heute den betreffenden Band Heine auf⸗ 
ſchlagen und ſich aus den „Zeitgedichten“ die allerdings ſehr unrein⸗ 
liche „Schloß⸗Legende“ hervorſuchen.“ 
— Berliner Blätter bringen folgende Notiz: 

Trotzdem das Geſetz gegen den Wucher ſeit fait einem 
halben Jahre in Kraft ſich befindet, wird doch von den gewerbsmäßi⸗ 
gen Wucherern, welche an Beamte und Militärs zu übermäßigen Zin⸗ 
ſen Geld verleihen, nach wie vor der Leichtſinn, bez. die Nothlage 
jener Perſonen durch Gewährung von wucheriſchen Darlehen oder 
durch Prolongationen beſtehender Verbindlichkeiten gegen hohe Provi⸗ 
ſionen ausgebeutet, und dieſe Kapitaliſten ſcheuen ſich jetzt eben ſo 
wenig wie früher, die Beſchlagnahme von Gehaltstheilen der 
Beamten, welche die Darlehne nicht freiwillig zurückzahlen, ſei es im 
Wege der gerichtlichen Zwangs⸗Vollſtreckung oder durch direktes An⸗ 
fuchen bei den vorgeſetzten Behörden jener Beamten ku beantragen. 
Der Grund für dieſe geringe praktiſche Wirkſamkeit des Wuchergeſetzes 
liegt hauptſächlich darin, daß die von den Wucherern geſchädigten 
Beamten ſich ſcheuen, Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft über das 
mit ihnen abgeſchloſſene Wuchergeſchäft zu machen, weil ſie ſich dadurch 
ſelbſt als leichtfertige, nothleidende, als wirthſchaftlich unſolide Leute 
kennzeichnen. Vom hieſigen Magiſtrat iſt nunmehr ein bemerkens⸗ 
werthes Verfahren eingeſchlagen worden, nach welchem ſämmtliche 
Organe der ſtädtiſchen Verwaltung angemiefen find, in allen Fällen, 
in denen entweder vom Gericht auf Ankrag eines Gläubigers Gehalts⸗ 
quoten eines ſtädtiſchen Beamten beſchlagnahmt oder vom Gläubiger 
direkt bei der vorgeſetzten Behörde des Schuldners eine Beſchlagnahme 
von Gehaltsquoten beantragt werden, und in denen ferner der Verdacht 
nahe liegt, daß der beantragten Beſchlagnahme ein Wuchergeſchäft zu 
Grunde liege, Denunziationen an die hieſige Staatsanwaltſchaft behufs 
weiterer Verfolgung zu richten, ohne Rückſicht darauf od der von dem 
Wucherer geſchädigte Beamte die ſtrafgerichtlichen Verfolgung feines 
Gläubiges wünſcht oder nicht. Auf Grund dieſer Anweiſung find 
bereits von den ſtädtiſchen Behörden mehrere Denunziationen gegen 
hieſige bekannte „Geldmänner“, welche mit ſtädtiſchen Lehrern und 
ſonſtigen Beamten in Verbindung geſtanden haben und neuerdings 
dieſen gegen hohe Zinſen Darlehne gewährt bez. prolongirt haben, an 
die Staatsanwaltſchaft gerichtet worden. 


— Der Direktor des Johannisgymnaſiums 
in Breslau, Dr. Müller, der gegen den Oberlehrer 
Dr. Fechner vergeblich die Einleitung einer Disziplinarunter⸗ 
ſuchung beantragt hatte, hat einen Ruf als Direktor eines Gym⸗ 
naſiums in Hamburg erhalten und angenommen. 


— Auch in Bremen hat die Zollanſchluß⸗ 
Agitation einen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Der Gewerbe⸗ 
konvent dieſer freien Hanſeſtadt hat in ſeiner geſtrigen Abend⸗ 
ſitzung, wie man der „N. Z.“ von dort ſchreibt, folgenden Beſchluß 
nahezu einſtimmig gefaßt: 

Der Zollanſchluß des bremiſchen Staatsgebietes iſt als im Inter⸗ 
eſſe Bremens ſowohl, wie im national⸗wirthſchaftlichen Intereſſe anzu⸗ 
ſtreben und ſchließt ſich der Konvent dem im heutigen Berichte der 
Gewerbekammer ausgeſprochenen Bedauern über die Nichtannahme des 
(auf Formulirung von Bedingungen abzielenden) Dr. Wilkens'ſchen 
Antrages Seitens der Bürgerſchaft an. 

Wir bemerken zur Erläuterung, daß der Gewerbekonvent 
nicht eine freie Vereinigung, ſondern eine ſtaatlich anerkannte 
Körperſchaft iſt. Er umfaßt alle diejenigen Staatsbürger, die 
ein Handwerk betreiben und bei den Bürgerſcha ftswahlen zur 
Aus ſeiner Mitte wird die Gewerbe⸗ 


konvent gegenüber. 


Donerſtag, 2. Dezember 1880. 
Frankreich. 8 

Paris, 29. November. Dieſen Morgen um 10 Uhr 
wurde, wie ſchon kurz gemeldet, in der Kirche Saint Auguſtin 
eine Gedächtnißmeſſe für den neunzehnten 
Todestag Lacordaires gehalten, die in früheren 
Jahren in der Kapelle der Dominikaner ſtattfand. (Pater La⸗ 
cordaire, deſſen ausgewählte Reden zur Vertheidigung der katho⸗ 
liſchen Kirche von 1835 bis 1850 in Paris in drei, deutſch in 
Tübingen in vier Bänden, unter dem Titel „Conferences 
de Notre Dame de Paris“ erſchienen, ſtarb zu Soreze im 
Departement Tarn am 29. November 1861.) Um 9 Uhr hatten 
ſich an 5000 Perſonen, darunter ſämmtliche namhafte Mit⸗ 
glieder der klerikalen Partei, voran der Herzog von Broglie, 
Chesnelong, Buffet, Lucian Brun, nebſt vielen Damen und einer 
Schaar ausgewieſener Mönche in Kloſtertracht eingefunden. 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris war durch zwei Großvikare 
vertreten. Der Dominikaner Checarne las die Meſſe, der Jeſuit 
Montſabre hielt die Predigt, in welcher er verkündigte, daß er 
in dieſen unſeligen Zeiten im Namen der Freiheit, die von den 
angeblichen Republikanern angerufen werde, die Standarte des 
Kampfes aufpflanze. Um 11 Uhr zogen die Gläubigen langſam 


aus der Kirche ab. Als ein Stadtſergeant einen jungen Mann 


am Arm ergriff, um ihn zum Gehen zu veranlaſſen, erhoben 
mehrere Umſtehende Proteſt und riefen: „Es lebe die Freiheit!“ 
Andere Stadtſergeanten eilten herbei; es entſtand ein heftiges 
Gedränge, zwei Stadtſergeanten wurden zu Boden geworfen, 
ließen jedoch ihre Verhafteten nicht fahren. Eine Verſtärkung 
von Stadtſergeanten rückte nach, das Gedränge aber dauerte 
fort. Unter den 15 Verhafteten befand ſich ein Redakteur der 
„Civiliſation“. Um 2 Uhr wogte noch viel Volk vor der Kirche. 
Von den Verhafteten ſind noch ſechs in Haft, die übrigen ſind 
entlaſſen. Unter den Verhafteten befindet ſich der frühere 
Staatsanwalt Gombette, der wegen der Märzdekrete ſeine Ent⸗ 
laſſung nahm, ferner ein Engländer und mehrere Damen, von 
denen eine ſo überreizt war, daß vier Polizeibeamte Noth hatten, 
ſie auf die Polizeiwache abzuführen. Wie bei der Ausweiſung 
der Mönche entwickelten die Damen den heftigſten Widerſtand. 
Die Polizei hatte Weiſung, nur einzuſchreiten, wenn die Ruhe 
bedroht ſei; da die Klerikalen aber fortwährend die Freiheit 
und die Mönche hoch leben ließen, ſo forderte die Polizei die 
Anweſenden auf, ſich in Bewegung zu ſetzen, und nun brach der 
Tumult los. 
Amerika. 

Newyork, 20. November. [Das Deutſchthum!] 
wird im nächſten (47.) Kongreß der Vereinigten 
Staaten durch ſechs Mitglieder des Repräſentantenhauſes ver⸗ 
treten ſein, nämlich W. Heilmann aus Indiana, Richard Günther 
aus Wisconſin und Dietrich Smith aus Illinois, alle drei Re⸗ 
publikaner; ferner Nikolas Müller von Newyork, Leopold Morſe 
(Maus) aus Maſſachuſetts, P. V. Deuſter aus Wisconfin, 
ſämmtlich Demokraten. 

— [In ſeinem ſoeben erſchienenen Jahres⸗ 
berichte macht General⸗Lieutenant Sheridan 


folgende intereſſante Bemerkungen über Ciſenbahn bauten 


im fernen Weſten: 
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An die Vergänglichkeit alles Irdiſchen mahnt. Wir legen eine kleid⸗ 
jene Ball⸗ oder Geſellſchafts⸗Kobe an. Unwillkürlich hebt ſich. unſere 
Stimmung; mit dem alten Kleide haben wir auch oft den mißver⸗ 
nügten, griesgrämigen Alltagsmenſchen ausgezogen, der veränderte 
Ang, der uns anmuthiger, eleganter erſcheinen läßt, metamorphoſirt 
au unſern inneren Menſchen; freudig und in beiter Laune treten 
hir in den Salon und wundern uns oft ſelbſt, wie plötzlich, noch ehe 
fh) irgendwelcher Einfluß der neuen Umgebung geltend machen konnte, 
Die durch einen Zauberſpruch Hypochondrie, Melancholie, Langeweile 
iD das ganze Heer der uns ſonſt plagenden Uebel geſchwunden til. — 
Göttin Mode, deren Willkür wir gar oft tadeln, zeigt ſich hier in 
lebenswürdiger Schöpferlaune; ſie ſchafft, ohne daß wir uns deſſen 
fat bewußt find, Freude und Frohſinn; fie verjüngt das Alter, be⸗ 
bt die Jugend und iſt — wenn wir ihre Geſetze mit kunſtgebildetem 
Gelämae zu regeln verftehen, keineswegs eine ganz nutz⸗ und zweckloſe 
Aſcheinung, als welche fie gewiſſe puritaniſche Eiferer vom Erdboden 
band zu ſehen wünſchen. Geſtehen wir es uns zu unſerer Recht⸗ 
faligung ein, daß — wenngleich man unſere Zeit als die des über⸗ 
ierten Luxus geißelt — unſere Mode doch eine weit einfachere ge⸗ 
borden als die der früheren Jahrhunderte. Man denke an die Zeit 
der Allongeperücken, der Schönpfläſterchen und Reifröcke. Wir finden 
8 abſurd, wenn ein junges, ſchönes Geſicht durch eine weißgepuderte 
Inte zu gewinnen hofft und können nicht begreifen, wie der Schön⸗ 
iltsſinn der damaligen Zeit zu ſolchen Mitteln ſeine Zuflucht Olen 


f} 
Konnte, Offenbar galt hier der pikante Reiz, der in dem Se 
0 extrömes se ent zum Ausdruck kommt; die Jugend fühlte 
Ich noch jugendlicher, indem fie die Maske des Alters entlieh; ein 
ſhelmiſch muthwillig blickendes Auge, das von weißen Augenbrauen 
und weißem Haar beſchattet war, ſprühte ein eigenes Feuer; die behende, 
Anuthige, zierliche Geſtalt mit der weißen Allongeperrücke war eine Sphinx⸗ 
aeg, halb Jugend, halb Alter, doch in jedem Falle pikant und 
Iginell. 
4 Wie ungleich ſolider find unſere heutigen Moden! Frei von jenen 
Fenin 80 früheren Zeit, iſt die Mode ſogar in den Dienft 
A praktiſchen Lebens getreten. Wir acceptiren heute zumeiſt nur Die: 
gigen Neuerungen, die das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver- 
Auen ſcheinen. Beiſpielsweiſe garnirte man ehedem Hüte, Kleider, 
Mantel mit Spitzen, Federn, Perlen ꝛc. heuer iſt Peluche, dieſer weiche, 
malle ſchmiegſame, echt winterliche Stoff zu jeder Garnitur noth⸗ 
HR Pelzfabrikate, die ihres oft hohen Preiſes wegen ehedem nur 
Aahletten Derjenigen zieren konnten, deren Budget eine anſehnliche 
5 mung zu ertragen im Stande war, ſind jetzt mit Hilfe der Kunſt⸗ 
1 uſtrie ſo reich vertreten, daß echte wie imitirte Pelzſachen in dieſem 
inter einen Hauptſchmuck der Koſtüme bilden werden. Man erzählt 
ig von Pelz verbrämten Ballkleidern, die in Paris getragen werden, 
810 aß einige unſerer tonangebenden Theaterdamen bereits derartige 
ir beſtellt hätten. Im Haufe des Herrn Katzmeyer Nachfolger 
M ch Gelegenheit, einige diſtinguirte Pelztoiletten und Pelzmäntel 
en die einer Beſchreibung werth find. Junächſt möchte ich voran⸗ 
en, daß die edleren Pelzſorten, wie Marder, Nörze, Castor dor, 
in as jest wieder ſehr in Aufnahme kommen. Chinchilla eignet 
l hauptſächlich zu gezogenen Pelzbeſätzen, die ebenſo neu wie eſſekt⸗ 
Aalen. Ich ſah eine äußerſt geſchmackvolle Toilette aus ſchwarzem 
alle, deren Rock mit drei Chinchilla⸗Volants garnirt war, über dieſem 
Drapse von ſchwarzem Faille, das nur die Seitentheile umſchloß; 
ſcktheile des Rockes waren in der Mitte gerafft und von einem 
Mg-Polant umgeben. Der eng anliegende Paletot war in 
e Weiſe garnirt, unten mit einem Pelzvolant; Kragen und Auf⸗ 
ge glatt, dazu gemalte Thierknöpfe in anſehnlicher Größe. 


Vielfach iſt man bei uns der Anſicht, die ruſſiſchen Pelz⸗ 
ſorten ſeien die beſten: man bezieht für einen ungleich höheren 
Preis Felle von dort, glaubt etwas Vorzügliches zu haben und 
hat in den meiften Fällen nur ein heimiſches Fabrikat gekauft, 
das koſtſpieliger als das hier zu kaufende iſt, weil es durch den 
Ein⸗ und Ausgangszoll vertheuert worden. Es iſt Thatſache, daß 
Rußland mit ſeinen Erzeugniſſen nur ein Drittel ſeines Pelzbedarfs 
decken kann, daß zwei Drittel nach Rußland importirt werden. Wäh⸗ 
rend bei uns Pelze zumeiſt nur dem verſchwindend kleinſten Theile der 
Bevölkerung zu kaufen möglich Ind, 
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war, garnirt. Vorn ein Einſatz von Goldbrokat auf blauem Damaſſé⸗ 
Grunde, der Anſatz durch ein Gefältel von Rüſchen und Spitzen 
gedeckt. Ein Peluche⸗Streifen grenzt den oberen Theil des Rockes ab 
und imitirt einen Paletot. Ein anderer Schlafrock aus Créme Vigogn& 
war in Form eines langen Herrenpaletots geſchnitten, Kragen, Auf⸗ 
ſchläge und Revers aus ſchwarzem Sammt mit ſchwerer Goldſtickerei. 
Den unteren Rand des Rockes umgab ein ſchmales Pliſſs aus Cröme 
Satin, unter welchem ein Gefältel aus ſchwarzem Sammt. 
Von England her ſcheint ſich jetzt auch bei uns die Mode der 
großen, ſeidenen, viereckigen und runden Halskragen, die eine ſaubere 
Ro zeigen, einbürgern zu wollen, doch dürften dieſelben ihrer 
oſtſpieligkeit wegen niemals zu allgemeinem Gebrauch kommen; manche 
Muſter ſind ſehr ſchön; am beliebteften find gelbe Azaleen und Thee⸗ 
roſen auf tiefrothem Grunde, der Saiſon aber am meiſten entſprechend 
ſtern und Georginen auf feuille-morte Atlas. Die Manſchetten 
werden in Uebereinſtimmung mit den Halskragen getragen, Alles ge⸗ 
ſäumt mit Torſton⸗Goldſpitzen oder durch eine volle goldene Franſe 
verſchönt. — Die Hüte ſcheinen ſich jetzt von jenen Ausſchreitungen 
entfernen zu wollen, die jüngſt ſogar in Paris bei einer Premiere 
in der Porte St. Martin die Satyre herausforderten; man ſah dort 
die extravaganteſten Hüte und konnte glauben, einem Karneval bei⸗ 
zuwohnen; da waren Filzhüte & la Polichinel, Kaſſerolen mit 
Guirlanden, Teller mit Panaché⸗Federn, breitrandige ſpaniſche Hüte, 
wie fie für Banditen charakteriſtiſch ſind, Capuchons, um ſelbſt Mönche 
zu erſchrecken — alle Ausgeburten des Unſinns ſchienen ſich da ein 
Rendezvous gegeben zu haben. Madame Rattazzi erſchien in einer 
) tlasrobe und trug dazu einen kohlſchwarzen hohen 
Caſtor mit feuerrothen Federn. 
Unſere Damenwelt begünſtigt in letzter Zeit die ſoliden Hutfor⸗ 
men; für junge Mädchen ſind Matroſenmützen, deren Rand von einer 
rünlich ſchillernden Schlange umgeben iſt, ſehr beliebt. Eine gleiche 
chlange umgiebt dann den Hals in Kollierform. Häubchen werden 
auffallend klein und zumeiſt aus ſchweren Stoffen gefertigt. Goldbro⸗ 
cat, Satin, Sammt bilden den Fond, ringsherum eine Spitze mit 
Goldſpangen oder den ſehr beliebten goldenen Franſen, die vorzüglich 
zu Geſicht ſtehen. Man verwendet zur Ausſchmückung der Hauben, 
Hüte, Schleifen, Roſetten ꝛc. gern jene mit Pelz oder Peluſche bezo⸗ 
genen „Pattes“, die mit vergoldeten Krallen verſehen ſind und meiſt 
einen originellen Eindruck machen. Auch Spinnen, jene ſonſt mit auf⸗ 
fallender Abneigung behandelten Thierchen, ſind ein Mode Artikel ge⸗ 
worden und werden gern auf Hüten, Schleifen, zwiſchen Blumen, 
Federn und Spitzen verwendet. 0 
Die neueſten Farbentöne, die ſich erfolgreich neben vieil-or be⸗ 
haupten werden, ſind feu und vin de Champagne. Während viel-or 


hohen weißen 


vin de Champagne glänzend goldig mit einem zarten Roſaſchimmer; 
Feu iſt dagegen ein kräftiges Rothgelb, das ſich Ae ir Bril 
netten eignet. „Dahila“, eine neue Nüance des Heliotrop, iſt ein 
dunkles Violett, das von beſonders ſchöner Wirkung in Sammt und 


werden. 

So hat jede Saiſon ihre neuen Farben, Formen, Stoffe, die das 
Intereſſe Derjenigen erregen, die, mag man ſie auch eitel und ober⸗ 
flächlich ſchelten, doch durch dieſe ſcheinbar üblen Eigenſchaften weſent⸗ 
lich zur Hebung der Induſtrie und des Volkswohles beitragen. Wie 
viele Tauſende und Abertauſende, die ſich heute eines gediegenen 
Wohlſtands erfreuen, wären brotlos, wenn wir de Br Den 

a Barber 


— „Leben und leben laſſen“, gilt auch hier. 8 
1 in der wiener „Preſſe“ 


das Gold in ſeinen gedämpften Tönen zur Geltung bringt, leuchtet 


hauptſächlich beſtimmt iſt, für Kinderkleider und Mäntel verwendet zu 
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Kir en 


Zu unſeren ſtärkſten Verbündeten auf dem Marſche der Geſittung 
an den Indianergrenzen gehören die verſchiedenen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften, welche jetzt mit großer Schnelligkeit ihre neuen Linien bauen. 
Im Departement Dakota (welches außer dem Staate Minneſota die 


Territorien Dakota und Montana umfaßt) hat die nördliche Pacific⸗ 


Eiſenbahn den Miſſourifluß bei Bismarck überſchritten, reicht jetzt 240 
Klm. weſtlich über dieſen Platz hinaus und wird im nächſten Sommer 
ohne Zweifel die Ufer des Hellowſtone erreichen. Die Chicago und 
Northweſtern hat eine Zweigbahn nach Fort Pierre am Miſſouri voll⸗ 
endet und hofft Deadwood in den Schwarzen Bergen (in Dakota) im 
September nächſten Jahres zu erreichen. Die Chicago⸗Milwauke⸗ und 
St. Paul⸗Eiſenbahn hat eine d bis in die Nähe der Mün⸗ 
dung des American Creek in den Miſſouri und hofft gleichfalls die 
Schwarzen Berge in Dakota im nächſten September zu erreichen. Die 
oben erwähnten Eifenbahnen führen zu dem ausgedehnten Becken des 
oberen Miſſouri, das von dem Big Horn⸗Gebirge und den 
Schwarzen Bergen Dakota's im Süden, von der Grenzlinie 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Britiſch⸗Nordamerika im 
Norden und von der Hauptkette der Felſengebirge im Weſten begrenzt 
ill. Dieſes großartige Becken ſchließt Theile des Territoriums Wyo⸗ 
ming, beinahe ganz Montana und einen Theil von Dakota in ſich und 
hat einen hohen Werth beſonders wegen ſeines herrlichen Graſes, 
das auf den Wieſen langſam trocknet und dort von ſelbſt zu Heu 
wird. Der Schneefall in dieſen Becken iſt nicht ſo ſtark, daß nicht das 
Vieh während des ganzen Winters gute Nahrung finden könnte. Ob⸗ 

leich die Winter kalt find, bleiben fie doch ſtets trocken und das Vieh 
Befindet ſich daher dort weit beſſer als bei einem mehr zwiſchen 
Schnee⸗ und Thauwetter wechſelnden Klima. Anſiedelungen entſtehen 
in dieſen für Viehzucht und Ackerbau gleich gut geeigneten Ländereien. 
In dem (neben den Staaten oma und Nebraska die Territorien 

yoming und Utah und einen Theil Idahos umfaſſenden) Departe⸗ 
ment des Platte hat die Utah⸗Northern⸗Eiſenbahn, welche von Ogden, 
an der Union Pacific, ausgeht, eine Zweigbahn nördlich bis zur 
Station Dillon 190 Kubikm. von Selena in Montana vollendet 
und dieſe Zweighahn wird ſobald als möglich bis Helena ſelbſt 
fortgebaut werden. Eine andere Eiſenbahn wird jetzt von 
Fremont in Nebraska über Oakdale in der Richtung des 
Niobrarafluſſes gebaut; ſie ſtrebt den Schwarzen Bergen 
Dakotas zu. Eine andere neue Eiſenbahn wird gegenwärtig vermeſſen, 
welche von Cheyenne in Wyoming die nördliche Richtung nach den 
Schwarzen Bergen nehmen und eine Zweigbahn bekommen wird, die 
ſich weſtlich von Fort Laramie aus nach dem Big Horn⸗Gebirge er⸗ 
ſtrecken ſoll. In dem (neben den Staaten Illinois, Miſſouri, Kanſas 
und Colorado das Indianer⸗Territorium Neu⸗Mexiko und zwei Poſten 
in Teras umfaſſenden) Miſſouri⸗Departement iſt die Atlantik⸗ und 
Pazifik⸗Eiſenbahn raſch durch Süd⸗Kanſas gerade nördlich von der 
Grenze des Indianer⸗Territoriums weiter gebaut worden; fie wird den 
Rattoonberg überſchreiten, die Atchiſon⸗Topeka⸗Santa⸗Fé⸗Eiſenbahn bei 
Albuquerque kreuzen und ſich dann dem 35. Breitegrade entlang nach 
der Küſte des Stillen Meeres zu erſtrecken. Eine ſchmalſpurige Bahn 
wird jetzt von Alamara im Rio⸗Grande⸗Thal hinab in die Nähe von 
Corejos gebaut, von wo fie im nächſten Sommer bis nach Animas 
City fertig werden ſoll. Von da ſoll ſie bis Silverton inmitten eines 
werthvollen Minenbezirkes von Colorado ausgedehnt werden. — Ge⸗ 
neral Sheridan erwähnt nun auch der anderen Eiſenbaynbauten in 
Colorado und der großartigen Unternehmungen der Atchiſon⸗Topeka⸗ 
Santa⸗Fé⸗Eiſenbahn. Schließlich beſpricht er die Eiſenbahnbauten in 
dem ebenfalls zu feinem rieſigen Militärkreiſe gehörigen (beinahe ganz 
Texas umfaſſenden) Texas⸗Departement. Von den neuen Eiſenbahnen 
im fernen Weſten, zu deren Schutz eine große Zahl von Forts vor⸗ 
handen iſt, erwartet Sheridan nach ihrer Vollendung einen wichtigen 
Einfluß auf die befriedigende Löſung der Indianerfrage. 


— [Karl Heinzen, der „Ferſchtekiller“ Kür: 
ſtentödter) iſt todt.] Seine deutſch⸗amerikaniſche Zeitung 
der „Pionier“ machte, ſchreibt das „B. Tgbl.“, ihn zum komi⸗ 
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vor einigen Jahren Deutſchland beſuchte, ohne daß die Polizei 
von ihm die geringſte Notiz genommen hätte, wurde er von der 
deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe nicht wenig aufgezogen. Er war 
ein Flüchtling von 1848, der nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geſſen hatte und ſeinen Groll auch auf das neue Deutſchland 
übertrug. Geboren am 22. Februar 1809 zu Grevenbroich, ſtu⸗ 
dirte er in Bonn Medizin, wurde von dort relegirt und führte 
ſeitdem ein bewegtes Leben. An der badiſchen Revolution mit 
Hecker betheiligt, flüchtete er nach Amerika, wo er journaliſtiſch 
thätig war und ſich durch ſeinen „Pionier“ einen originellen Ruf 
erwarb. Vor zwei Jahren begann Heinzen zu kränkeln und 
mußte ſeio Blatt eingehen laſſen. Am 12. November ſtarb der alte 
Achtundvierziger in Boſton Highlands nach ſchweren körperlichen 
Leiden. 


rr. ͤ . ͤ y ⁰yʒ y 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 1. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte eine Anzahl von Pe⸗ 
titionen und Wahlprüfungen ohne allgemeines Intereſſe und ge⸗ 
nehmigte in zweiter Leſung unverändert den Reſt des Handels⸗ 
etats und den Etat der Bauverwaltung. Auf Anfrage erklärte 
Miniſter Maybach, die gewünſchte Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen der neuen Akademie für Bauweſen werde eintreten, wenn 
auch nicht allgemein, da die abſolute Oeffentlichkeit auch eine 
ſchädliche Spekulation erzeugen könne; als Veröffentlichungsorgane 
beabſichtige die Regierung ein techniſches und ein wiſſenſchaftliches 
Blatt zu gründen. Die Akademie ſei kein Ideal, aber eine gute, 
großer Fortbildung fähige Inſtitution. Die Ausführung des 
Kanals Frankfurt⸗Mainz ſei auf große Schwierigkeiten geſtoßen, 


die Verhandlungen mit den betheiligten Regierungen ließen aber 


deren Beſeitigung erwarten. Vom Extraordinarium wurden 1½ 
Millionen für Regulirung der Havel und Spree auf Antrag der 
Budgetkommiſſion abgeſetzt. 

Die Einnahme des Ordinariums und die Ausgabe des Ju⸗ 
ſtizetats wurde ſchließlich unverändert genehmigt. Wegen der im 
Laufe der Debatte zur Sprache gebrachten, durch das Totaliſiren 
bei den Rennen entſtehenden Unzuläſſigkeiten ſagte der Juſtizmi⸗ 
niſter Abhilfe zu. 


Alten unter der deutſch⸗amerikaniſchen Bevölkerung. In 
allen Variationen predigte er den Fürſtenmord, aber in jo hoch⸗ 
komiſcher Ausdrucksweiſe, daß Niemand ihn ernſt nahm. Als er 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Zur 100jährigen Jubelfeier des Regierungsantrittes Kaiſer 
Joſef II. kann es wohl kaum ein zweckmäßigeres und wertheres An⸗ 
denken geben, als das ſo eben vollendete, ebenſo geſchichtlich treue 
als intereſſante und unterhaltende Buch: „Maria Therefia und 
Kaiſer Joſef U. in ihrem Leben und Wirken“. Mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Zeitereigniſſe geſchildert von Moriz 
Bermann. Denkbuch zum 100 jährigen Jubiläum des Regierungs⸗ 
antrittes Kaiſer Joſef II. 17801880. „Mit 200 Illustrationen. Ini⸗ 
tialen, Faeſimilen u. [ w. von hervorragenden Künitlern. (A. Hart⸗ 
lebens Verlag in Wien; in 20 Lieferungen A 30 Kr. — 60 Pf.), 
von welchem die Schlußhefte 16 bis 20 ausgegeben wurden. Dieſelben 
behandeln den Tod Franz I., Kaiſer Joſef als Mitregent und die 
neue Zeit, die Reiſen Joſefs, die Theilung Polens, Aufhebung der 
Jeſuiten, den Tod Maria Thereſias; ferner in werthvoller, überſicht⸗ 
licher Zuſammenſtellung die Thätigkeit Joſefs II. als Alleinherrſcher, 
ſo die religiöſe Toleranz, die kirchlichen Reformen, Regelung der Un⸗ 
terthanenverhältniſſe, Reformen im Juſtizweſen, die preßfreiheitlichen 
Inſtitutionen, die Aufſtände in den Niederlanden, in der Walachei, den 
Türkenkrieg, endlich Joſefs Lebensgewohnheiten, allgemeinen Charakter, 
Krankheit und Tod. Abermals ift eine Fülle von intereſſanteſten Ein⸗ 
zelheiten an Schilderungen von Perſonen und Begebenheiten einge⸗ 
ſtreut, fo über Joſefs Weſen, über ſeine angebliche natürliche Schwe⸗ 
ſter, über Thereſias Frömmigkeit, die Keuſchheitskommiſſton und die 
ominöſen Feigenbrüder, die Eröffnung des Praters und Augartens, 
Pulverexploſton, Mozarts und Haydn's Auftreten, die Abenteuer des 
preußiſchen Trenk, Kaiſer Joſef im Kontrolorgange und unter dem 
Volke u. ſ. w. Das wahrheitsgetreue und in jeder Beziehung höchſt 
dezent gehaltene Buch bildet ſomit im Ganzen wie in den einzelnen 
Abſchnitten ein werthvolles Denkmal der Liebe und Verehrung für die 
großherzigen Volkswohlthäter Maria Thereſia und Joſef II. und darf 
in keiner der Familien Oeſterreich⸗Ungarns fehlen. Das ſchön ausge⸗ 
ſtattete, reich illuſtrirte Werk iſt nunmehr auch komplet zu haben, u. z. 
geheftet für 6 fl. = 10 M. 80 Pf. und in prachtvollem Original⸗Ein⸗ 
bande für 73 fl. = 13 M. 50 Pf. j 

Die Somoſierra. Roman aus dem fpanifchen Bühnen: 
leben. Von Robert Waldmüller (Eduard Duboc). Elegant 
broſch. M. 4. 50. Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. 
Spannender und gediegener zugleich hätte der intereſſante Stoff wohl 
kaum behandelt werden können, als Robert Waldmüller, der 


gefeierte Meiſter des Romanes, in dieſer neueſten und vielleicht reifſten 


Gabe ſeiner Muſe denſelben zur Entfaltung gebracht hat. Somo⸗ 
ſierra iſt der Name einer berühmten Schauspieler Madrids. Sie 
ſtammte aus der franzöſiſchen Champagne, hatte aber eine deutſche 
Mutter, eme Elſäſſerin. Dies empfahl fie der Theilnahme der deut⸗ 
ſchen Prinzeſſin, welche als dritte Gattin König Ferdinand des Sie⸗ 
benten und als Vorgängerin der ränkeſüchtigen Maria Chriſtina von 
1819 bis 1829 Spaniens Königin war. Solcher Art hat die Som o⸗ 
ſierra in dem buntſcheckigen Roman ihres Lebens dem eigenartigen 
Zuſchnitt des Hofes von Madrid und Aranjuez ſehr intereſſante Stu⸗ 
dien widmen können. Nicht minder aus unmittelbarſter Anſchauung 
iſt das Treiben vor und hinter den Kouliſſen geſchildert, und auch die 
Beziehungen der Bühne zum Journalismus durchſchaut man nach mehr 
als einer Seite. Endlich hat die Somoſierra bis in die Klöſter 
hinein das Leben des ſpaniſchen Volks als ſolches kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt, und ihre Selbſtbiographie könnte als gut beherzigte 
Deviſe den bekannten Ausſpruch führen: &tudiez la cour et connaissez 
la ville. Es giebt wenig Bücher, welche über die Sitten und Ge⸗ 
bräuche eines Landes in fo unterhaltender und doch ſtets taktvoller 
Weiſe orientiren und die zugleich das Gemüth ſo lebhaft feſſeln, wie 
die Somoſierra. Ueber die Duelle der in dem Buche niedergeleg⸗ 
ten Aufzeichnungen wird ſpäter einmal das Nähere mitzutheilen fein. 
Inzwiſchen freuen wir uns, dem romanleſenden Publikum insbeſondere 
der leſeluſtigen Damenwelt endlich wieder einen geſunden Roman em⸗ 
pfehlen zu können, dem neben reichen Vorzügen anderer Art zugleich 
eine Gediegenheit nachgerühmt werden muß, wie ſolche in den Erzeug⸗ 


niſſen moderner Romanſchriftſteller leider nicht immer zu Tage tritt 
und der es die Somoſterra zu danken hat, daß ihre Lektüre aller⸗ 


dings nicht etwa nur einen momentanen Gaumenkitzel, wohl aber einen 
wahrhaft begehrenswerthen und nachhaltigen Genuß zu verſchaffen im 
Stande iſt. Die Ausſtattung des Werkes und die Billigkeit des Prei⸗ 
ſes verdienen alles Lob und es wird namentlich der große, deutliche 
Druck den Vielen, die beim Leſen ſtets auch auf möglichſte Schonung 
des Auges Bedacht nehmen, in hohem Grade erwünſcht ſein. 


orales und Provin zielles. 
Poſen, 1. Dezember. 


? [Die Antiſemitenpetitionl wird trotz aller 
Erklärungen der Staatsregierung noch immer unter der Bevöl⸗ 
kerung weiter kolportirt. Dieſer Tage hat man ſogar die Stirn 
gehabt, ſie dem hieſigen Magiſtrate zur Weiterverbreitung zuzu⸗ 
ſchicken — dem Magiſtrate, deſſen ſämmtliche chriſtliche Mitglie⸗ 
der ebenſo wie die chriſtlichen Stadtverordneten der bekannten 
Berliner Erklärung beigetreten ſind! Ueberhaupt dürfte die 
Petition gerade in unſerer Provinz wenig Anklang finden, 
da hier jederzeit die Deutſchen evangeliſcher und ifraelitiſcher 
Konfeſſion einträchtig zuſammengehalten und ſich gemeinſchaftlich 
gegen das Polenthum gewehrt haben. 

r. Die Ziehung der Lotterie zum Beſten des Provinzial⸗Krieger⸗ 
denkmals erreichte heute ihr Ende. Die Hauptgewinne find auf fol- 
ende Loos⸗Nummern gefallen: Die Eauipage (im Werthe von 1500 
.) auf 20,097, der Irmler'ſche Flügel (im Werthe von 1000 Mark) 
auf 19,512, die Möbelgarnitur (im Werthe von 500 M.) auf 16,241, 
eine goldene Damennhr (im Werthe von 100 M.) auf 10,709, eine 
goldene Herren⸗Remontoiruhr (im Werthe von 100 M.) auf 27,908. 
ein brüſſeler Teppich mit Vorlage (im Werthe von 100 M.) auf 16,069, 
eine Garnitur goldene Broſche und Ohrringe (im Werthe von 100 M.) 
auf 18,295, eine Nähmaſchine (im Werthe von 100 M.) auf 4739, ein 
Regulator (im Werthe von 50 M.) auf 4711, ein Teppich (im Werthe 
von 50 Mark) anf 2889, ein Regulgtor (im Werthe von 50 Mark) 
auf 11,017, eine Garnitur goldene Broſche und Ohrringe (im Werthe 
von 50 M.) auf 26,162. Die amtliche Gewinnliſte wird Anfang nächſter 
Woche veröffentlicht werden. 
„ „. Die Frage über die Einſchränkung der Wechſelfähigkeit 
iſt Seitens der koͤnigl. Regierung dem hieſigen Magiſtrat zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt worden. Letzterer hat ſich dahin ausgeſprochen, daß 
das wirthſchaftliche Bedürfniß es entſchieden fordere, daß auch den⸗ 
jenigen kleinen Gewerbtreibenden und Handwerkern, welche nicht unter 
die Kategorie der Kaufleute fallen, die allgemeine Wechſelfähigkeit in 
der bisherigen Weiſe uneingeſchränkt belaſſen werde. 
Die Innungen, welche auf Anordnung der königl. Regierung über 
dieſe Angelegenheit gleichfalls befragt werden ſollten, gingen in ihren 
Gutachten auseinander. Die Böttcher, Büchſenmach er und 
Schloſſer, Kupferſchmiede, Kürſchner, Schneider, 
Schornſteinfeger, Tiſchler und Drechsler, die Zim⸗ 
merer haben ſich, ebenſo wie die hieſige Bauhütte gegen jede 
Einſchränkung der K lauigen ausgeſprochen, wogegen die 


Bäcker, die Stellmacher, Schuhmacher, Schmiede, 
Müller, Fleiſcher für dieſelbe eintraten, Letztere frei⸗ 
lich mit der ganz vorſichtigen Reſerve, daß die Handwerker 


das Recht haben ſollen, bei Banken, Genoſſenſchaften, Hilfs⸗ 
kaſſen u. ſ. w. wechſelrechtliche Verpflichtungen einzugehen. Die 
Provinzial⸗Aktienbank hat ſich gegen jede Einſchrän⸗ 


kung ausgeſprochen, ebenſo die beiden hier beſtehenden Vor 
vereine (C. Meyer, Rakowsfi). Letzteren würde zweifellos ei 5 
bensader unterbunden werden, wenn man den Landwirthen, f 
Gewerbtreibenden und Handwerkern die Wechſelfähigkeit entziehen fo 
Der Magiſtrat in Bromberg hat ſich ganz in demſelben Sinn 
wie der hieſige Magiſtrat geäußert. un 
. Schankkonſenſe. Am letzten Donnerſtag ſtand auf 
hieſigen Regierung Termin an behufs Verhandlung über zehn Geſuch 
5 
; 


um Ertheilung von Konſenſen zum Gaſt⸗ und Schantwirthſchaſt 
betriebe oder Kleinhandel mit geiſtigen Getränken. — Wie wir hör % 
hat eine Wittwe, welche die Schankwirthſchaft ihres Mannes wei 
führen wollte, die Erlaubniß hierzu erhalten. Einem Gaftwirth 0 
auch 10 1 en er 1 e N, worden 
war und das beim Gaſtwirth vorausgeſetzte Vertrauen des iki 

mißbraucht hat. 1 Wublfkuns 
tach heute ung 
Ninderpeſt lahm 
ch in den (e. 
Sgebrochen. Der 


l. Eiſenbahndinege 
ch in zonen 


e ere 
in Weine 


die kleine Poſener Straße u. ſ. w., d 


r. Wollſtein, 27. 


treide gefüllte Scheune des Eigenthümers 8 nieder. 
eſtimmtes. e 9 
—z. Schwerin a. W., 29. November. [Stadtverord⸗ 
netenwahlen. Vortrag. Konzert.] Bei den letzten Stadl 
verordnetenwahlen vereinigte ſich die Stimmenmehrheit in der I Ab⸗ 
theilung auf den Kaufmann M. Boas, L. Landshoff und den Oekonomen 
Anderſch; in der 2. Abtheilung wurden gewählt: Kalkbrennereibeſiter 
Robert Genge, Bäckermeiſter Julius Pohl, Poſthalter Herm. Jariſch 
und Maurermeiſter Julius Aſter; in der 3. Abtheilung: Buchbinder⸗ 
meiſter Rättig. — Am 23. d. Mts. hielt der hieſige Volksbildungs⸗ 
verein nach längerer Pauſe feinen erſten Verſammlungsabend ab. It 
Dr. Theile aus Poſen fpruch vor recht zahlreich verſammelten Ver : 
einsmitgliedern über das Thema: „Das Papier in ſeiner kulturhiſto⸗ 

riſchen Bedeutung.“ Der Vortrag wurde mit vielem Beifall aufge 
nommen. — Vorgeſtern Abend gaben die wegen ihrer Kumitleiftungen in 
weiteren Kreiſen bekannten Geſchwiſter Epſteins aus Wien im Leukfe . 
ſchen Saale hierſelbſt ein Konzert, das von Kunſtfreunden aus dem 
Orte und der Umgegend zahlreich beſucht war. Das Programm war ; 
ut gewählt und ernteten die muſikaliſchen Leiſtungen allgemeinen 


eifall. 

Koſten, 29. Nopbr. [Verbandstag polniſcher Gt: 
werbsgenoſſenſchaften.] Der Verbandstag der polnischen Cr 
werbsgenoſſenſchaften hat in dieſem Jahre hierſelbſt am 24. und 29. d. 
M. ſtattgefunden. Es betheiligten ſich laut einem Bericht der „Od, 
Pr. an demſelben ca. 30 Delegirte und viele dem hieſigen Vorſchu⸗ 
vereine angehörende Mitglieder. Der Anwalt der polniſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften, Vikar Szamarzewski aus Schroda, erſtattete den Bericht 
über den Stand und die Entwickelung der polnischen Genoſſenſchaften 
im verfloſſenen Jahre und vertheilte unter die Verſammlung einen ge⸗ 
druckten Jahresbericht. Aus dieſem iſt zu entnehmen, daß die ZA 
der polniſchen Genoſſenſchaften im preußiſchen Staate auf 104 angege⸗ 
ben wird. Hiervon kommen auf die Provinz Poſen 55, auf Weſtpreu⸗ 
ßen 28 und auf Oberſchleſien 21. Die letzteren rangiren in der Kate“ 
gorie der Konſumvereine, reſp. Rohſtoffgenoſſenſchaften; alle übrigen 
ſind Kreditvereine, mit Ausnahme des Gneſener „Ul“ (Bienentord), N 
welcher neben der Vorſchußkaſſe ein kaufmänniſches Geſchäft oo, 
waaren) betreibt und eine Pfandleih⸗Anſtalt unterhält. Von den 10 
Genoſſenſchaften gehören zum Verbande, deſſen Komite ſeinen Sitz in 
Poſen hat, 47. Der vom Anwalt verfaßte Jahresbericht erſtreckt ſich 5 
über 60 Vereine, deren Mitgliederzahl 12,817 beträgt; von dieſen ſind 
5543 Landwirthe, 3113 Induſtrielle und Handwerker und 1632 gehün 
anderen Berufs weigen an. Die Genoſſenſchaften arbeiten alſo haupt 
ſächlich mit Landwirthen. Eigenes Vermögen beſaßen dieſe 60 1 
eine 1,450,211 M., fremdes Kapital 5,006,510 M., ultimo. Dezember 
v. J. betrug der Wechſelbeſtand 6,393,654 M., der Reingewinn Hei 
456,425 M. Der Geſammtumlauf bezifferte ſich auf 6,894,557 Mark 
Aus den Beſchlüſſen, welche auf dem Verbandstage gefaßt mie 
heben wir hervor, daß ſich die Verſammelten dahin erklärten, „da 
ſie es nicht für nothwendig erachten, Raiffeiſen'ſche Kreditvereine di, 
Leben zu rufen, da deren Zweck durch die bereits beſtehenden Are 14 
vereine erreicht werde.“ Der Anwalt beklagte ſich über den Mang. 
von techniſchen Kräften für das Vereinsweſen in kleinen Orten, de 
die Regierung den Lehrern und öffentlichen Beamten verbietet. e 1 
Vorſtande der polniſchen Vereine zu ſitzen. In Anbetracht alen g 
erſuchte er die anweſenden Vertreter der Polizei, in LEN 
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„Aus dem Kreiſe Kröben, 27. Nov. [Shäter Kollekte. 
hiktbrand Dtebttahl. Extrunken. Aufgehobener Ge⸗ 
lichtstag. Gefangenen Transport. Der Kämmerer Kollewo 
i Punitz it als Schätzer der Provinzial⸗FJeuer⸗Sozietät für den dies⸗ 
ſaligen Kreis angeſtellt worden. — Die in Rawitſch für die evange⸗ 
h he Rettungs⸗ und Waiſenanſtalt in Pleſchen eingeſammelte Kol⸗ 
f 115 hat über 131 Mark ergeben. — Auf der Chauſſee zwiſchen Ra⸗ 

150 und Görchen wurde dieſer Tage einer Handelsfrau aus Kohylin 
N 11 chiedene Waaren vom Wagen geſtohlen, indem die Diebe den Sack, 
1 die Waaren enthielt, aufſchnitken. — Auf dem 3 Meile von Jutro⸗ 
ſchin entfernten Gute Domaraditz iſt eine Kalbe am Milzbrand ge⸗ 
’ ler und die Stallſperre angeordnet worden. — Ende voriger Woche 
Lntrank der Fiſchereipächter Günther aus Groß⸗Oſten (im benachbarten 
Krteiſe Guhrau) beim Fiſchen in Folge Unterſinkens des Kahnes — 
Der auf den 29, und 30. d. M in Jutroſchin angeſetzte Gerichtstag 
der erſte nach Einführung der neuen Gerichtsordnung) iſt aufgehoben 
und ſteht dieſerhalb zu hoffen, daß recht bald dort ein Amtsgericht 
gerichtet wird. — Von Jutroſchin auß wurde dieſer Tage durch den 
dortigen Polizeidiener ein Verhafteter bis nach Lübeck transportirt. 
Derſelbe hat im vergangenen Sommer dort in Arbeit geſtanden und 
it an einem Morde betheiligt. Andere in dieſer Angelegen⸗ 
heit Verhaftete wurden nach Rawitſch transportirt. 


u. Rawitſch, 28. November. [Kreis⸗Lehrerkonferenz.!] 
Am vergangenen Montag fand in der Aula des Seminars die dies⸗ 
Ahne Kreislehrer⸗ Konferenz der unter dem Inſpektorate des Kreis⸗ 

Hilnmettors Wenzel ſtehenden Lehrer ſtatt. Es nahmen an derſelben 
II Lehrer Theil, 3 find durch Krankheit am Erſcheinen verhindert wor⸗ 
den; auch wohnten der Konferenz die Herren Landrath Graf v. Po⸗ 
ſadowsky⸗Wehner, Bürgermeiſter Weiſſig und ein Theil des Seminar⸗ 
Lehrer⸗Kollegiums bei. Die Konferenz wurde durch den Geſang des 
Flein ſchen Pſalmes: „Der Herr iſt mein Hirt“ vorgetragen von den 

öglingen des Seminars, und durch Gebet eröffnet. Dem Jahres⸗ 
berichte des Vorſitzenden entnehmen wir Folgendes: Von den 65 
Schulen des Inſpektorats haben 40 einen, 17 zwei, 3 drei, 2 vier, 1 
fünf, und 2 ſechs Lehrer. Unter den 40 einklaſſigen find nur 14, die 
dene Schülerzahl von 80—90 aufweiſen; 9 Schulen haben 90—120 
Schüler, in den übrigen ſteigt die Zahl von 120—200. Die Geſammt⸗ 
zahl der Kinder beträgt 10,900, fo daß bei den 108 vorhandenen Leh⸗ 
taftellen durchſchnittlich 100 Kinder auf eine Stelle entfallen. Es find 
boch 12 Stellen ſeit längerer Zeit nicht beſetzt, und von den 17 
Sgchulen mit zwei Lehrern haben 10 thatſächlich noch nie einen zweiten 
Khrer gehabt. — Was die Schulhäuſer anlangt, fo iſt trotz der Neu⸗ 
uten und bedeutender Reparaturen noch eine große Zahl baufällig 
Bei der Rührigkeit des Landraths aber werden hoffentlich die Klagen 
über in den nächſten Jahren ſchon verſtummen. — Ueber die Leiſtun⸗ 
der Lehrer ſprach ſich der Bericht befriedigend aus. Die Zahl der 
klagen über ſchroffe Züchtigung iſt von 75 des vorigen Jahres auf 


nd Burghardt aus dem Inſpektorate des Kreisſchulinſpektors Kaiſer 
heil, ſo daß die Verſammlung vier Lehrer⸗Veteranen, die zuſammen 
über 200 Jahre der Schule ihre Kräfte bis jetzt gewidmet haben, ver⸗ 
einigt ſah. 
A Schneidemühl, 29. November. [Stadtverordneten⸗ 
Sibun g. Berichtigung] Am 23. war eine außerordentliche 
Stadtverordneten⸗Verſammlung einberufen worden, um an den Bürger⸗ 
meter Wolff eine Interpellation zu richten, ob er mit dem Wegebau⸗ 
eiter Chudzinsky, ohne den Stadtverordneten davon Mittheilun 
gemacht zu haben, privatim ein Abkommen geſchloſſen hätte, die Haſſel⸗ 
beſp. Jaſtrowerſtraße in geringerer Breite als bisher zu pflaſtern. Der 
Bürgermeiſter konnte dieſe Annahme feierlich und amtlich als unbe⸗ 
gründet zurückweiſen. Die Provinz hätte vom Kreiſe überhaupt nur 
die Verpflichtung zu einer Breite des Straßenpflaſters von 24 Fuß 
übernommen; dieſe wäre innegehalten worden. Zu einer etwaigen 
Entſchädigung wäre vielleicht der Kreis verpflichtet; den Adjazenten 
 Dürden nur die Koſten für die Breite des früheren Bürgerſteiges zur 
Af fallen. Die Verſammlung erſucht den Bürgermeiſter ($ 38 der 
| Städteordnung), ſich, wenn er in Zukunft nicht anweſend ſein könnte, 
durch ein Magiſtratsmitglied vertreten zu laſſen. Noch wird der 
Burgermeiſter deswegen interpellirt, ob der Magiſtrat mit der Ein⸗ 
glarkierungskommiſſion einen Einquartierungsmodus vereinbart habe; 
Anelne Bürger wären bei der letzten Einquartierung überbürdet worden. 
Jer Zürgermeiſter erklärt, daß die Einquartierung nach der 
Hebäudeſteuer bemeſſen worden wäre, weil das letzte aufgeſtellte 
Icgtaſter aus dem Jahre 1868 geweſen wäre, und ſeitdem die 
Dit um 5 an Baulichkeiten gewachſen wäre. Er würde 
ber ſpäter ein beſonderes Einquartierungs⸗Regulatip vorlegen. 
lie Verſammlung erſucht den Magistrat, ehe wieder eine Einquar⸗ 
kung ſtattfindet, einen Einquartierungsmodus mit der Eiquartierungs⸗ 
"ffion feſtzuſtellen, Es wurde dieſelbe im Sommer auf 6 Jahre ge⸗ 
8 Zu ihr gehören Kaufmann Arndt, Eichmeifter Poſadowski, 
dt mann Paul Schmidt und Beſitzer Robert Geſſe. Noch eine 
ſiuttpellation betraf den Anſckluß der Breitenſtraße und der Stall- 
ale an die Bahnhofsſtraße. Der Bürgermeifter hob hervor, daß die 
\ Kan der Umpflaſterung durch den Kreisbaumeiſter Striewski 
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 yerbeigeführt wäre, welcher noch immer nicht ſein Gutachten eingereicht 
„ Der Magiſtrat wird um Beſchleunigung des Anſchluſſes erſucht. 
en iner Bereifung der ſtädtiſchen Forſt in corpore nimmt die Ver⸗ 
h (Gun Abſtand, nachdem der Magiſtrat darauf hingewieſen hat 
dach der Städteordnung, Anmerkung 234), daß, im Falle überhaupt 
5 dieſe Abſicht beſtände, nur eine Deputation dazu befugt ſein 
Re rde, wenn ihr ein Magiſtratsmitglied beigeſellt wäre Das Recht 
ke Deputation und die Beſtimmung der Anzahl der Mitglieder der⸗ 
ö an behält ſich die Stadtverordnetenverſammlung vor. Ein Ueberein⸗ 
Fi En des Magiſtrats mit den Adjazenten der neuen Güterbahn⸗ 
N ſtraße, nach welchem dieſe zu den Bürgerfteigen das Terrain gratis 
1 die Stadt die Pflaſterung ausführt und den Adjazenten die 
bor ige Unterhaltung obliegt, wird acceptirt, jedoch ſoll der 
lh der Ausführung ei 
her, weiche in 

Much, heißt Wienke. 


agiſtrat 
einen Koſtenanſchlag vorlegen. — Der Haupt⸗ 
eamtenvereine über die Chronik Schneidemühls 


Erſchienenen. An demſelben nahmen auch die beiden Jubilare Hippauf 


. un 

St. C. Die Preiſe der wichtigſten Lebens: 
mittel im Monat Oktober 1880. 

Im Monat Oktober 1880 betrugen die Mittelpreiſe: 
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r. Zur Stadtverordneten⸗Stichwahl. 

„Die deutſchen freiſinnigen Wähler des 1. Bezirks der II. Ab⸗ 
theilung waren von dem Komite für Vorbereitung der Stadtverord⸗ 
netenwahlen behufs Feſtſtellung der Kandidaten für die am 4. d. Mts. 
ſtattfindende Stichwahl auf den 30. v. Mts. Abends in den Handels⸗ 
ſaal berufen worden. Erſchienen waren circa 40 Wähler. Nachdem 
Dr. Friedländer im Namen des Komite's die Verſammlung er⸗ 
öffnet hatte und durch Akklamation zum Vorſitzenden gewählt worden 
war, berichtete als Delegirter des Komite's Kaufmann H. Meyer. 
Derſelbe wies darauf hin, daß bei der Stadtverordnetenwahl am 12. 
v. M. im 1. Bezirk der II. Abtheilung, in welcher 3 Stadtverordnete 
zu wählen waren, nur 2 Kandidaten die abſolute Majorität der 
Stimmen erhalten hatten, und demgemäß diejenigen beiden Kandidaten, 
welche die demnächſt meiſten Stimmen hatten: Buchdruckereibeſitzer 
G. Röſtel und Kaufmann E. Lange, zur Stichwahl kämen. Das 
Komite habe ſich mit großer Mafor tät dafür ausgeſprochen, daß bei 
dieſer Stichwahl für den Buchdruckereibeſitzer Röſtel zu ſtimmen ſei, 
und zwar als desjenigen von beiden Kandidaten, welcher einerſeits er⸗ 
heblich längere Zeit unſerer Stadt angehöre, andererſeits, weil 
derſelbe ſich große Verdienſte um die liberale Sache in unſerer 
Stadt erworben habe. Oefters ſei ihm von der Regierung 
die Zumuthung gemacht worden, als Verleger der „Poſener Zeitung“ 
dieſe in einem der Regierung genehmen Sinne erſcheinen zu laſſen; 
Herr Röſtel ſei aber, trotzdem ihm perſönlich ſehr bedeutende Verluſte 
hieraus erwachſen ſeien, nicht darauf eingegangen, habe vielmehr die 
liberale Haltung der „Poſener Zeitung“ aufrecht erhalten. Wegen 
dieſer Verdienſte um die liberale Sache habe das Komite Herrn Röſtel 
ein Vertrauensvotum geben wollen und ihn daher als Kandidaten bei 
den diesmaligen Stadtverordnetenwahlen aufgeſtellt. Herr Röſtel habe 
ſich nicht zu dieſer Kandidatur gedrängt und es ſei ihm vom Komite 
das Verſprechen gegeben worden, daß er in einem Bezirke aufgeſtellt 
werden würde, wo für ihn keine Gefahr vorhanden ſei, zu unterliegen. 
Kaufmann E, Lange habe nun zwar erklärt, daß er zu Gunſten des 
Buchdruckereibeſitzers Röſtel zurucktrete; aber es genüge dies bei der 
Stichwahl nicht, es müſſe vielmehr der Wille der Wähler zum Aus⸗ 
druck Belangen, Auf polizeilicher Seite mache ſich eine Gegenſtrömung 
gegen die Wahl des Buchdruckereibeſitzers Röſtel bemerkbar und man 
ſcheine dort bereit zu ſein, aus rein perſönlichen Gründen lieber 
das für die konſervative Sache größere Uebel Ag de 
und dem fortſchrittlich geſinnten Kaufmann Lange, als dem 
nationalliberalen Buchdruckereibeſitzer Röſtel die Stimmen zu geben. 
Da nun bei der Wahl am 12. v. M. Dieſer 119, die Kandidaten der 
Polizeilichen und Konſervativen aber ca. 90 Stimmen erhalten hätten, 
woraus das ungefähre Stimmverhältniß der beiden Parteien in dieſem 
Bezirke hervorgehe, ſo ſei es erforderlich, daß die liberalen Wähler 
geichloffen ihre Stimmen dem Buchdruckereibeſitzer Röſtel geben. -- 
aufmann E. Lange erklärte, das Komits habe von vornherein die 
Verpflichtung, für die Wahl des Herrn Röſtel mit allen Mitteln einzu⸗ 
treten. Ihn ſelbſt bewege unter Anderem auch folgender Umſtand 
dazu, zu Gunſten des Herrn Röſtel zurückzutreten: Er ſei ſeiner Zeit 
als Hausbeſitzer auf 6 Jahre zur Kandidatur geſtellt worden, Herr 
Röſtel dagegen als Hausbeſitzer auf 2 Jahre, und es ſei ein Unding, 
wenn nun trotzdem er und Herr Röſtel zur engeren Wahl geſtellt ſeien; 
ſein Gegenkandidat ſei vielmehr Kaufmann H. Roſenfeld, und der des 
Herrn Röſtel Kaufmann Hoffmann geweſen. Hierauf habe ſich auch 
ein Proteſt aeg ündet, welcher gegen die Giltigkeit der Wahlen im 
1. Bezirk der II. Abtheilung an die königl. Regierung gerichtet worden 
ſei. Man werde nur logiſch handeln und den Thatſachen Rechnung 
tragen, wenn man für Herrn Röſtel ſtimme. — Kaufmann H. Meyer 
machte hier die Mittheilung, Herr Röſtel ſei bereit, in der Verſamm⸗ 


lung zu erſcheinen, um auf etwaige Interpellationen über ſeine Stel⸗ 
lung zur Simultanſchulfrage und dergl. zu antworten. — Der Vor⸗ 
ſitzende erklärte jedoch, daß hiervon wohl Abſtand zu nehmen ſei, da 
das Programm des Herrn Röſtel am beſten durch die Haltung der 
zPoſener Zeitung“ dargelegt werde. Dem ſtimmte auf ausdrückliche 
Befragung die Verſammlung zu. — Es wurde hierauf mit allen gegen 
eine Stimme beſchloſſen, bei der Stichwahl dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Röſtel die Stimmen zu geben und 
in dieſem Sinne zu wirken. Hiermit erreichte die Verſammlung nach 
halbſtündiger Dauer ihr Ende. 

Deen, 5 Nc eee 
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Landwirthſchaftliches. 


Neutomiſchel, 27. November. [Hopfen.] Am hieſigen 
Platze zeigt ſich im Hopfengeſchäft noch fort und fort die größte Leb⸗ 
haftigkeit. Von den bairiſchen und böhmiſchen Händlern, welche hier⸗ 
orts noch anweſend ſind, wurde im Laufe der beiden zuletzt vergangenen 
Wochen bei den Eignern in der Stadt und den Produzenten in den 
naheliegenden Landgemeinden ſehr viel nach dem Produkte gefragt und 
daſſelbe mit einer gewiſſen Haſt gehandelt. Sehr große Kauflust ver⸗ 
riethen die heimiſchen Geſchäftsleute, welche für bairiſche und böhmiſche 
Handlungshäuſer den Hopfen einzukaufen pflegen. Dieſelben beſuchten 
faſt täglich die Hopfenpflanzer in den mehr entfernt liegenden Pro⸗ 
duktionsorten und übernahmen von denſelben das Produkt en allen 
Quantitäten. Die Spekulanten am hieſigen Orte waren bei der an⸗ 
haltend animirten Geſchäftsſtimmung und der weiteren Preisſteigerung 8 
in den letzten Wochen unausgeſetzt thätig, möglichſt große Waaren-⸗ 
mengen an ſich zu bringen. Auch von den Händlern am Platze, bei | 
denen von den Konſumenten aus den heimiſchen Provinzen noch immer 
viele Beſtellungen auf Hopfen eingehen, wurde das Produkt ſehr leb⸗ 
haft begehrt und in größeren und kleineren Poſten vielfach übernommen. 
Der Wagarenumſatz war bei der fortgeſetzt lebhaften Geſchäftstendenz 
in den heiden letzten Wochen recht bedeutend, doch würde derſelbe noch 
viel größer geweſen ſein, wenn das Produkt noch fo häufig und in fo 
großen Quantitäten als am Anfange der Salſon bei den Produzenten 
angetroffen würde. Die fortwährend rege Kaufluſt und die damit 
Hand in Hand gehende Verminderung der Waqgrenbeſtände bei den 
Eignern in der hieſigen Provinz hat auf ein weiteres Hinaufgehen der 
Preiſe nicht unweſenklich eingewirkt, jo daß dieſelben in den letzten 
Tagen in einzelnen Fällen faſt in derſelben Höhe, als im vorigen 
Jahre bewilligt wurden. Für Hopfen beſter Güte, der nur noch bei 
wenigen Eignern angetroffen wurde, bezahlte man 140—150 M., für 
Waare mittlerer Qualität 120—130 M. und für Hopfen geringerer 
Güte 75—100 M. pro Zentner. Häufiger wurde in den letzten Tagen 
auch nach dem vorjährigen Produkte gefragt und daſſelbe zum Preiſe 
von 50—60 M. pro Zentner von den heimiſchen und fremdländiſchen 
Händlern mehrfach übernommen. Der größte Theil des aufgekauften 
Produktes wurde ſogleich nach dem Bahnhofe hierſelbſt ſoedirt und 
hier der Güterexpedition zur Beförderung nach Saaz, Prag, Bamberg 
und Nürnberg übergeben. — Sehr lebhaft war in den letzten Wochen 
auch der Geſchäftsverkehr in Kirchplatz⸗Boruy. Die bairiſchen Ein⸗ 
käufer und die heimiſchen Händler, welche möglichſt viele Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe machen wollten, bereiſten täglich die ländlichen Ortſchaften 
in der Gegend von Wollſtein und übernahmen von den Hopfen⸗ 
pflanzern daſelbſt, welche fie durch höhere Angebote zur Abgabe ihrer 
Waare willig ſtimmten, ziemlich bedeutende Quantitäten des Pro⸗ 
duktes. Die Preiſe, die fie bewilligten, variirten, je nach der verſchie⸗ 
denen Qualität des Hopfens, zwiſchen 70—140 M. pro Zentner. 
Das von den Händlern übernommene Produkt wurde meiſtens 
ſogleich nach Bahnhof Neutomiſckel verſchickt und von hier aus nach 
den Haupthandelsplätzen Baierns verſendet. — In Konkolewo machte 
ſich in der letzten Zeit eine ſehr rege Geſchäftsthätigkeit bemerklich. 
Die dortigen Händler waren fort und fort bemüht, möglichſt viel 
Wagre an ſich zu bringen. Der Hopfen, welcher faſt ausſchließlich für 
bairiſche Handlungshäuſer eingekauft wurde, gelangte von Station 
Eichenhorſt aus alsbald zur Verſendung nach Nürnberg und Bamberg. 
Die Preiſe ſind in den letzten Tagen recht bedeutend in die Höhe 
Mart, n denn man gewährte für 50 Kilogr. Primawaare 130—140 

ark, für Mittelhopfen 115—125 Mark und für Waare letzter Güte 
Zern Mark. Auch 1879er Hopfen wurde mitunter gekauft und pro 
en 


ner mit 45—54 Mark bezahlt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


C. Poſen, 27. Nov. [Schwurgericht: Landfriedens⸗ 
hruch.] Eine äußerſt rohe Gewaltthat, bei welcher fünf friedliche 
Bürger durch den baaren Uebermuth einiger junger Leute erhebliche 
Verletzungen davongetragen haben und einer, der zufällig an den Ort 
der Ausſchreitungen kam, ſein Leben eingebüßt hat, fand am 24. vor 
dem Schwurgerichte ihre angemeſſene Ahndung. Jedem Bürger von 
Oberſitzto und Grüneberg wird wohl noch in lebhafter Erinnerung 
ſtehen, durch welches Verbrechen die Freude des letzten Pfingſtfeſtes, 
an dem man zugleich das Schützenfeſt feierte, geſtört wurde. Auch 
manch einer von ihnen wird noch ſein Leben lang an dieſen Tag 
denken, denn fünf junge Leute aus dieſen Ortſchaften, im Ganzen unbe⸗ 
ſtrafte und nicht übel beleumdete Handwerker, werden heute mit lang⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe, zwei mit Gefängniß beſtraſt, während nur 
gegen zwei ein freiſprechendes Urtheil gefällt wurde. Die 9 Anger 
lagten ſind: die Zimmergeſellen Guſtav Varchmin und 
Heinrich Steinfeld, die Mau rergeſellen Oskar 
Henke, Auguſt Alvin, Robert Raſch, Auguſt Milling, 
Friedrich Fiſcher, Robert Duhr und Hermann Milling. 
Sie ſind ſämmtlich aus Grüneberg bis auf Auguſt Alvin, der zu 
Oberſitzko zu Hauſe iſt. Die Angeklagten find noch alle ir 
jugendlich, niemand von ihnen hat das dreißigſte Lebensjahr 
erreicht: die meiſten haben noch nicht lange das achtzehnte 
Jahr überſchritten. Und die Anklage lautet auf Landfriedensbruch ge⸗ 
en Varchmin, Henke, Alvin, Steinfeld und Raſch, weil ſie bei dem 

andfriedensbruch Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen verübt haben 
ſollen, auf qualiſizirten Landfriedensbruch und gefährliche Körperver⸗ 
letzung, gegen Henke und Steinfeld außerdem auf Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolg. Am 18. Mai d. J. dem dritten Pfingſtfeiertag, wa⸗ 
ren die Angeklagten mit andern jungen Leuten aus Grüneberg auf 
dem Schützenplatze zu Oberſitzko. Sie kranken hier Bier und Schnaps, 
begingen auch hier ſchon, ohne daß ſie eine Veranlaſſung gehabt hätten, 
Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen. Bevor ſie den Feſtplatz verließen, 
ſtellte Vorchmin ſeine Leute in Reih und Glied, um das Geld für die 
Zeche einzuſammeln. Hierbei ſoll Varchmin gejagt haben: „Ich brauche 
nichts anzufaſſen, ich brauche nur zu pfeifen, dann ſind meine Geſellen 
da“ und ſich überhaupt als Rädelsführer aufgeſpielt haben. Henke hat, 
nach der Behauptung des Mitangeklagten Duhr, hierbei geäußert: 
„Dia e gehen wir Keinem aus dem Wege.“ Fiſcher ſoll gejagt haben: 
„Die Städter müſſen Prügel haben.“ Man ſieht alſo, daß die Stim⸗ 
mung, obwohl man niemandem Trunkenheit hätte vorwerfen kön⸗ 
nen, die richtige Höhe erreicht hatte. So zog denn die 
Schaar, da ihnen vom Wirthe Ortmann, bei dem dieſe Szenen 
geſpielt hatten, Feierabend geboten worden war, fort. Ein Theil 
zweigte ſich ab, um nach Hauſe zu gehen, der andere Theil — unſere 
Angeklagten — trug ſich aber offenbar mit der lokalpatriotiſchen Ab⸗ 
ſicht, den Oberſitzkoern mal zu zeigen, was für Leute die Grüneberger 5 
wären. So wurde denn der Erſte, der ihnen begegnete, von Varchmin 
geohrfeigt. Dieſer muß dieſe beſchämende Thatſache ſelbſt eingeſtehen, 5 
daß er dem friedlichen Paſſanten ohne irgend einen Grund eine Ohr⸗ | 
feige verſetzt hat. Der Geſchlagene, der Muſikus Auguſt Wiegert, 
flüchtete mit ſeinen beiden Begleitern in das Haus des Muſikers Con⸗ 
rad. Die Rotte verfolgte fie ſedoch. Die Conrad'ſche Famlie, darun- 
ter der zum Beſuch anweſende Gefreite Otto Conrad, ſuchte ihr Haus⸗ 
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recht zu wahren. Sobald man des letzteren anſichtig wurde, da hieß es 
auf einmal: „dem müſſen wir das Faſchinenmeſſer abnehmen“. Varc 

min ſtürzte auf ihn los und verſuchte, ihm die Klinge zu entreißen. 
Der rief aber: „lieber mein Leben, als meine Waffe. Ein Theil der 
Angeklagten zog die Meſſer und ſchlug mit dieſen um ſich. Der ganzen 
Conrad 'ſchen Familie wurde übel mitgeſpielt. Alle Mitglieder erhielten 
Meſſerſtiche und andere Verletzungen, ſo daß die Wohnung der Conrads 
nach dem Kampfe einem Lazareth ähnlich ſah. Wer die einzelnen 
Wunden verurſacht hat, läßt ſich natürlich ſchwer feſtſtellen, doch iſt 
Henke geſtändig, den alten Conrad in den Rücken geſtochen zu haben: 
auch wurde erwieſen, daß ſich an der eigentlichen Schlägerei vor dem 
Conrad'ſchen Hauſe diejenigen, die oben als unter der Anklage des 
qualifizirten Landfriedensbruches ſtehend aufgeführt ſind, und außerdem 
Auguſt Milling betheiligt haben. Gegen den letzteren wurde des⸗ 
wegen im Laufe der Sitzung vom Staatsanwalt Uhde die Anklage 
wegen qualiftzirten Landfriedensbruches erhoben. Die anderen Ange⸗ 
klagten find nun beſchuldigt, an der während der Schlägerei entſtan⸗ 
denen Zuſammenrottung theilgenommen u haben. Die ruchloſeſte 
Gewaltthat iſt jedoch noch zu beſchreiben. Ruhig ſeines Weges und 
nichts ahnend kam an den Ort der Zuſammenroktung der Arbeiter 
Ernſt Will. Gleich ſchlug ihn Henke, geſtändlich aus keinem 
andeven Grunde, als weil derſelhe aus Oberſitzko 
war. Den in Folge deſſen davoneilenden Will verfolgte Steinfeld 
und ſoll ihm, als er ihn erreicht hatte, eine tödtliche Stichwunde mit 
ſeinem Meſſer beigebracht haben. Will ſtürzte zu Boden. Den 
am Boden liegenden, auf den Tod Getroffenen hat dann noch Henke 
mißhandelt. Steinfeld ſpwohl wie Henke leugnen, dem Will den todt⸗ 
bringenden Stich verſetzt zu haben, Henke jagt, Steinfeld ſei dem 
Will nachgelaufen und werde ihn wohl geſtochen haben. Steinfeld be⸗ 
hauptet ſogar, daß er dem Will nur zu Hilfe geſprungen ſei, Aber 
noch ſterbend hat Will wiederholt: „Steinfeld iſt es geweſen.“ Will 
iſt am 24. Mai ſeiner Wunde erlegen. Die Geſchworenen ſprachen 
die ſämmtlichen Angeklagten mit Ausnahme des Hermann Milling 
und Robert Duhr der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen in ihrer 
ganzen Schwere ſchuldig und billigten nur dem Robert Raſch mil⸗ 
dernde Umſtände zu. Der Gerichtshof verurtheilte Oskax Henke 
zu 5? Jahren Zuchthaus, Auguſt Alvin zu 4 Jahren 
Zuchthaus, Guſtav Varchmin zu “ Jahren Zucht⸗ 
haus, Heinrich Steinfeld zu 8 Jahren Zuchthaus, 
Robert Raſch zu 3 Jahren Gefängniß, Auguſt Mil⸗ 
ling zu 4 Jahren Zuchthaus, Friedrich Fiſcher zu 
1 Jahre Gefängniß, und ſprach die Angeklagten Robert 
Duhr und Hermann Milling frei. Es iſt ſomit auf 283 
Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Gefängniß erkannt worden. 

. Bofen, November. chwurgericht: Vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung.] Unter der Anklage dieſes Verbrechens 
ſtand am 25. der Kaufmann Paul K aus Schrimm vor 
den Geſchworenen. In der Nacht zum 31. Mai d. J. entſtand in dem 
Wohnhauſe des Angeklagten zu Schrimm Feuer. Daſſelbe wurde noch 
rechtzeitig bemerkt und unterdrückt. Es traten dabei aber ſo viele auf⸗ 
fallende Umſtände zu Tage, daß der Bürgermeifter von Schrimm in 
derſelben Nacht den Angeklagten verhaften ließ und zwei Wachen an 
der Brandſtätte aufſtellte. Alles blieb unberührt, bis der Unter⸗ 
ſuchungsrichter an Ort und Stelle den Thatbeſtand aufnahm. Es 
zeigte ſich vor allen Dingen, daß das Feuer im Laden gusgebrochen 
war und zwar in einem Haufen von Papier und anderen leicht brenn⸗ 
baren Stoffen, die um eine an der Erde ſtehende Petroleumlampe ge⸗ 
ſchichtet waren. Das Baſſin der Lampe war in Folge der Hitze zer⸗ 
ſprungen oder vorher abſichtlich zertrümmert, ſo daß die umliegenden 
Gegenſtände mit Petroleum getränkt waren. Unter ſolchen Umſtänden 
war natürlich die Abſichtlichkeit der Brandſtiftung unzweifelhaft. Wer 
iſt aber der Thäter und welches das Motiv der That? Der Angeklagte 
betreibt ſeit etwa 11 Jahren in dem ihm gehörigen Hauſe ein Zigarren⸗ 
geſchäft. Daſſelbe muß in der letzten Zeit ſchlecht gegangen ſein. Es 
fand ſich eine Bilanz aus der Mitte des Jahres 1879, wonach zwar 
noch ein Ueberſchuß der Aktiv⸗ über die Paſſivmaſſe in Höhe von etwa 

000 Mark vorhanden war; dieſe Bilanz iſt aber eine willkürlich, 
nicht auf Grund der Handlungsbücher aufgebaute. Aus der letzten 
Zeit waren gar keine Handlungsbücher vorhanden. Der Angeklagte 

behauptet dies zwar, doch hat ſich ſeine Behauptung trotz ſofortiger 
und umfaſſender Nachforſchungen nicht als wahr erwieſen. Das ganze 
Beſitzthum des Angeklagten mit Einſchluß des Zigarren⸗Lagers war 
für etwa 12.000 Mart verſichert. Es entſtand deshalb ſofort die Ver 
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muthung, daß der Angeklagte, um dem unmittelbar drohenden Konkurſe 
zu entgehen, ſelbſt für den Brandſtifter zu halten ſei. Sein Lager 
und ſeine Bücher wären für den Fall des Gelingens der Brandſtiftung 
mit untergegangen, ſo daß Niemand in ſeine ſchlechte Vermögenslage 
Einblick gewonnen hätte und der Angeklagte andererſeits die ganze 
Verſicherungsſumme hätte beanſpruchen können, da der Beweis, daß 
der Werth des Zigarrenlagers, das für etwa 6000 Mark verſichert 
war, die Verſicherungsſumme nicht erreicht habe, daß alſo der durch 
den Brand verurſachte Schaden ſich nicht auf 6000 Mark belaufe, un⸗ 
möglich geweſen wäre. Es kam hinzu, daß der Angeklagte derjenige 
geweſen ift, der ſich an dem Abend vor dem Brande zuletzt und zwar 
an dem Abend vor dem Brande zuletzt und zwar allein in dem Laden 
aufgehalten hat. Er war noch von 10—10f Uhr Abends, nachdem 
der Laden bereits geſchloſſen war, dort geweſen und hatte angeblich 
gearbeitet. Er will um 10 Uhr fortgegangen fein, um noch einen 
Brief zur Poſt zu bringen. Gegen 12 Uhr iſt er nach ſeiner Be⸗ 
hauptung nach Hauſe gekommen und, ohne den Laden betreten zu 
haben, in ſeine, eine Treppe hoch belegene Wohnung gegangen. Wie 
wird aber Jemand, ſo möchte man einwenden, im Hauſe Feuer an⸗ 
legen, wenn er ſelhſt mit Frau und 7 Kindern gerade über der Brand⸗ 
ſtätte — ſo war die Sachlage in der That — ſeine Nachtruhe hält? 
Aber — ſo ſprachen ſich die Zeugen aus — einmal iſt der obere Stock 
von dem unteren nicht nur durch eine Bohlenſchicht, ſondern durch eine 
ſtarke verkalkte Decke getrennt, und dann iſt auch die Höhe vom erſten 
Stock zur Erde namentlich auf der Hofſeite eine ſo geringe, daß man 
ohne Gefahr herabſpringen kann, auch wenn weder eine Leiter, noch 
andere Hülfe zur Stelle iſt. Wie nun am Tage nach dem Brande 
eine Beſichtigung der Brandſtelle durch den Richter in Gegenwart des 
Angeklagten vorgenommen wurde, ergab ſich noch Folgendes: Der 
Richter fand nahe an dem Herde des Feuers eine Poſtmappe, die er, 
als vorläufig nicht beſonders wichtig, zu den Büchern packen ließ. Als 
er aber eben den Rücken gewandt hatte, verſuchte der Angeklagte aus 
dieſer Mappe einen Brief wegzunehmen. Seine Abſicht erreichte er 
aber nicht. Sein Handgriff wurde bemerkt und der Brief ihm ent⸗ 
riſſen. Und was war in dem Briefe? Er enthielt eine Bengchrichti⸗ 
gung an ein poſener Geſchäft: „Einliegend erhalten Sie 750 Mark 2c.” 
Anſtatt der 750 Mark befanden ſich aber in dem Briefe 5 Blätter 


i 
blaues Deckelpapier von der Größe, daß fie. in das Couvert hinein⸗ 
paßten. Der Angeklagte verſichert nun, daß er gar nicht 
wiſſe, wie dieſe Papierſtücke in den Umſchlag 
hineingekommen ſeien. Er habe das hineingelegte Geld 
wieder herausgenommen, weil er ſich nachträglich entſchloſſen habe, 
das Geld perſönlich nach Poſen zu bringen. Seine Bagrmittel ſeien 
auch gar nicht ſo gering geweſen. Außer dieſen 750 Mark habe er 
noch oben in der Wohnung eine gleich große Summe gehabt, Er 
habe vor dem Schlafengehen die ganzen 1500 Mark in einen Beutel 
gethan und unter ſein Kopfkiſſen gelegt. Dieſer Beutel iſt aber 
nicht gefunden. Man fand nur in der Kaſſe des Angeklagten 
einen Pfennig. Auch die Frau des Angeklagten war ſo aller 
Mittel entblößt, daß ſie ſich von einer Nachbarin etwas Geld borgen 
mußte. Der Richter, der zu Schrimm die Ermittelungen anſtellte, er⸗ 
klärte auch, daß er die Unterſuchung hätte beſchleunigen müſſen, um 
nur möglichſt raſch der Frau des Angeklagten das Geſchäft zur Ge⸗ 
winnung ihres Lebensunterhaltes übergeben zu können. Der Ange⸗ 
klagte machte bei ſeiner heutigen Vernehmung deshalb einen ungünſtigen 
Eindruck, weil er leiſe und unverſtändlich ſprach und ſich äußerſt unent⸗ 
ſchieden und undeutlich erklärte. „Meiſt oft hatte ich mein Baarver⸗ 
mögen in einem Spinde oben in der Wohnung, gewöhnlich hatte ich 
es in dem Pulte, gewöhnlich in dem andern, in der Brandnacht hatte 
ich es unter dem Kopfkiſſen“, jo ähnlich lauteten die Antworten des 
Angeklagten. Ueber die wahrſcheinliche Entſtehungsurſache des Feuers 
wußte der Angeklagte anfänglich, d. h. bei ſeinen erſten Vernehmungen 
nichts zu ſagen. Im Laufe der Vorunterſuchung ſprach er aber die 
Vermuthung aus, die Ratten könnten wohl die Brand⸗ 
ſtifter ſein. Sie hätten vielleicht von den Wachsſtreichhölzern 
einige verſchleppt und den Brand verurſacht. Erſt zuletzt ſprach ſich 
der Angeklagte dahin aus, daß vielleicht Jemand von den Käufern einen 
Zigarrenſtummel fortgeworſen und fo die Urſache des Brandes ger 
weſen ſei. Bei ſeinen erſten Vernehmungen hatte er aber ausgeſagt, 
daß er nicht geſehen, daß die am Abende vor dem Brande in ſeinen 
Laden gekommenen Käufer geraucht hätten. Seine Frau hatte dieſelbe 
Ausfage gemacht. Entgegen ſteht auch der zuletzt gedachten Annahme. 
daß Käufer gar nicht dorthin gelangen konnten wo der Brand entſtanden 
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O. W. Ganz richtig: Rothholz, Rychlewski, Hirſekorn! „Man“ 
hat Unglück mit ſeinen Freunden. a 1 5 
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Eankursverfahten. Steckbrief. 


5 Gegen den Arbeiter Wladislaus Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ a 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗Dutkiewicz aus Poſen, welcher ſich den Falls über die in S 120 der Vermögen des Kaufmanns und Nutzungswerthe von 18 M. veran- 
3U | verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗Uhrmachers Erhardt Günter, in lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
i Firma E. Günter zu Poſen, wird, ſtreckung im Wege 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ der nothwendigen Subhaſtation 


manns Oscar Hierſekorn 


Poſen iſt heute am 1. Dezember haft wegen Widerſtandes gegen die ſtände auf 


den 16. Dezbr. 1880 


1880, Mittags 12 Uhr, das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius Lud⸗ 
wig Manheimer hier iſt zum 
Konkursverwalter ernannt. 

881 be ſind bis zum 
10. Januar 1881 bei dem Gerichte 
anzumelden. 5 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten: 
den Falls über die in § 120 
der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenſtände auf 


den 4. Januar 1881 
Vormittags 11 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf den 


19. Januar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. \ 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
er nehmen, dem Konkursver⸗ 
walter bis zum 10. Januar 1881 
Anzeige zu machen. 

Poſen, den 1. Dezember 1880. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Staatsgewalt und vorſätzlicher kör⸗ 
perlicher Mißhandlung mittels eines 
Meſſers verhängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichts⸗Gefäng⸗ 
niß zu Poſen abzuliefern. f 
Wladislaus Dutkiewicz iſt 25 
Jahre alt, katholiſch, aus Glowno 
gebürtig, unverheirathet, nicht Sol⸗ 
dat und in Poſen ortsangehörig. 
Poſen, den 29. November 1880. 
Königliches Landgericht. 


I. Strafkammer. 


In unſer Handels⸗Negiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft iſt unter 
Nr. 625 zufolge Verfügung von 
heute eingetragen, daß der Brauerei⸗ 
beſitzer Guſtav Adolph Walter zu 
Poſen für ſeine Ehe mit Ottilie 
Bertha Roſina Roeſchke zu Poſen 
durch Novem⸗ 


Vertrag vom 27. 
ber 1880 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Poſen, den 1. Dezember 1880. 

Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Max Oettinger zu Neu⸗ 
ſtadt b. Pinne, Inhabers der Firma 
S. Oettinger dayelbft, wird heute 
am 22. November „ e 
mittags 11 Uhr, das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. a 
Der Bürgermeiſter Karafiewiez 
zu Neuſtadt b. P. wird zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. 


r 


7119 Konkursforderungen ſind bis zum 
Beglaubigt; 3. Jauuar 1881 
Brunk, bei dem Gerichte anzumelden. 

Gerichtsſchreiber. Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


die 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 14. Januar 1881 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 


Beſitz hahen oder 
etwas ſchuldig fir 


Handelsregiſter.; 


welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 


Wahl eines anderen Verwalters, 5 
ſowie über die Beſtellung eines 


Konkursverfahren. 


termine vom 16. November 1880 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 16. No⸗ 
vember 1880 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Zur Abnahme der von dem Ver⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 


Vormittags 9 Uhr, 


eine Gläubigerverſammlung auf den 


16. Dezember 1880, 


Vormittags 11 Uhr, 


por dem unterzeichneten Amtsgericht 
im Amtsgerichts⸗Gebäude, Zimmer 
Nr. 5, anberaumt. 

Poſen, den 1. Dezember 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Beglaubigt: 


Brunk, 
. Gerichtsſchreiber. 
Freitag den 3. Jezbr. c., 


Vormittags von 10 Uhr ab, 


werde ich in Rogaſen vor bezw. in 
dem v. Rhein 'ſchen Gaſthauſe 


einen neuen Korbwagen 

und ein Lager verſchiedener 

Kurz⸗, Galanterie⸗, Weiß⸗ 
und Spielwaaren 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Möglich, 
Gerichtsvollzieher. 


Allen Perſonen, welche eine zur 
onkursmaſſe gehörige Sache in 

zur Konkursmaſſe 

ad, wird gufgege⸗ 
en, nichts an den Gemein⸗ 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für 


0 


derte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis 


zum 
22. Dezember 1880 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Pinne. 


Deiientliche: Versteigerung, 


Freitag, den 3. Dezember er., 
Vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Samter auf dem 

Markte N 

1 Sopha, 20 Stühle, 5 Tiſche, 

2 Spiegel, 3 Lampen, 1 Schank⸗ 

repoſitorium mit einem Spinde, 

1 Stutzuhr, Biergpparat 

(Luftdruck), eine große Waage⸗ 
ſchale nebſt Ständer u. 1. w. 

gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Samter, den 30. Nov. 1880. 


Das in dem Dorfe Krzyſzkowo 


rundſtück, welches mit 


einem 
Kaysser, Flächen⸗Inhalte von 38 Aren 77 mit Landwirthſchaft 
Gerichts vollzieher. Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ Näheres in der Exp. 


Das Konkursverfahren über das und zur Gebäudeſteuer mit einem 


walter gelegten Schlußrechnung wird w 


Aothwendiger Verkauf. 


unter Nr. 27 belegene, dem Johaun 
Konieczuy und ſeiner Ehefrau 
Marianng geb. Magierska gehörige 


Oſtdeutſch⸗Bühmiſcher Verband. 
Am 1. Dezember d. J. tritt das 
Heft 2. des Oſtdeutſch⸗Böhmiſchen 
Verbandtarifs mit direkten Fracht 
ſätzen für den Güter - Verkehr zwi 
ſchen Stationen mehrerer Bol f 
ſchen Eiſenbahnen einer⸗ und Sta⸗ 
tionen der am Tarifheft 1. bethei⸗ 
ligten Deutſchen Bahnen, ſowie der 
Cottbus⸗ Großenhainer Eisenbahn 
und der Königl. Sächſiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn andererſeits in Kraft. 
Druckexemplare à 1 M. ſind auf 
den Verbandſtationen zu haben 
Breslau, den 27. November 1880, 
Königliche Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Auktion. 


Freitag den 3. d. M, 
Vormittags 11 Uhr, N 
werde ich auf dem Hofe von 
Scharffenberg's Hotel am Sapieha⸗ 
platze aus der O. Hirſekorn ſchen 
Konkursmaſſe zwei Kutſchpferde und 
ſechs Schweine öffentlich verſteigern. 
Ludwig Mannheimer, 
Konkurs- Verwalter. 
Dienftag, den 7. Dezember 
wird auf dem Hofe des Dominiumd 
Groß⸗Sepno bei Koſten esche 
Nutz⸗ und Schirrholz meiſtbietenn 
gegen gleich baare Bezahlung ver? 


kauft. | 
Allen 
Magenleidenden 


9 
real - empfehle ich die foeben in 40. Auf, 
daß die Wittwe Antonina De⸗ lage erſchienene Brochüre: 0 
görska zu Wronke für ihr un⸗ Das naturgemäßze Heilverfahren 
ter Nr. 206 des Firmenregiſters durch Kräuter n. Pflauzen 
eingetragenes Handelsgeſchäft von Dr. Wilhelm Ahrberg. 
dem Audreas Degörski in| Preis 50 Pf. n 
Wronke Prokura ertheilt hat. Friedrich Stahn, Verla Sbuchhandl, 
Samter, den 29. November 1880. Berlin, 1224 Wilhelmſtr. 
Prima ſüßzes 


Königl. Amtsgericht. 
Eine Fiſcherei Pflaumenmus 
offerirt billigft i 5 
Magdebn 6. 


zu verkaufen. 
. E. A. Lühr. 


liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 6 18 Pf 


am 8. Februar 1881, 
Vormittags 10% Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
am Sapiehaplatze hier, verſteigert 
erden. 
Poſen, den 29. Nov. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 28. No⸗ 
vember 1880 iſt heute eingetragen 
1 ger e it set 
J. in unſer Firmenregiſter, woſe 
bei Nr. 76 die Firma: 
görski vermerkt ſteht: 
die Firma iſt durch Erbgang 
auf den Kaufmann Andreas 
Degorski in Wronke und von 
dieſem durch gegenſeitiges Ueber⸗ 
einkommen auf die Wittwe An⸗ 
toning Degörska daſelbſt über⸗ 
egangen. (Vergl. Nr. 206 des 
Firmenregiſters.) 
Darauf unter Nr. 206 die 
Firma: W. Degörski, mit 
dem Sitze in Wronke und als 
deren Inhaber die Wittwe An⸗ 
tonina Degörska daſelbſt; 
2. in unſer Prokurenregiſter un⸗ 
ter Nr. 18 


+ 


iv 

} 
1 
1 
IN 
? 


— 


d. B 


MR I N 
1 8500 


Regierungs Hanpt Kaſſe in Stettin gegen Empfangnahme des 
Nennwerthes à 100 Thlr. oder 300 Mark einzureichen. 9 
Die Nummern der ausgelooſten Aktien, welche nicht zur beſtimmten 


Fflargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
% Bei der heute nach Vorſchrift des Nachtrages zum Statut der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt vom en 


gefundenen Auslooſung der für das Jahr 1880 zu amortiſirenden 1142 


elöſt werden, werden während 


Zeit eingelöft r b 5 
iejenigen Aktien, welche nicht 


rufen. 


ogen worden: 


18014 forderungen M. 1,519,450, Sonſtige Aktiva M. 278,930. 


17264 17315 17635 17681 17724 17814 17846 17893 17971 Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
18029 18114 18206 18219 18270 18306 18347 18413 184.0 18490 umlaufende Noten M. 1,938 00. Sonftige täglich fällige Verbindlich 
18505 18529 18550 18595 18617 18639 18678 18700 18740 18753] keiten N. 149,160. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
18774 18781 18826 18835 18901 18960 18979 19010 19011 19077|M. 1,012,250. Sonftige Paſſiva Me. 120,010. Weiter begebene im In⸗ 
19079 19112 19162 19213 19225 19229 19310 19433 19440 13446 lande zahlbare Wechſel M. 594,750. 
19514 19539 19554 19613 19624 19662 19730 19734 19738 19889 Die Direktion, 
19901 20044 20077 20102 20105 20114 20134 20188 20206 20209 2 
20235 20306 20366 20462 20524 20550 20551 20570 20586 20614 Nutzh vo erfan 
i a 1 5 
4067 21135 21150 21193 21228 21299 21231 21232 212 
40 21524 21535 21553 21633 21643 21748 21789 21873 2183| Am Montag, den 13. Dezember 1880, 
F dee von 10 Abe ab 
22718 22722 22733 22743 2285 2 . 1715 e 
22988 22995 23061 23072 23078 93129 23130 23132 23165 23205 ollen im Hote du Nord zu Filehne aus den Fürſtlich Hohens. Forſt 


23488 verwaltungen Dratzig und Antonstwald 9 
> (c. 9431 Stück kiefern Nutzhöher, 


223300 23329 23342 23344 23368 23371 23446 
529 23663 23678 23690 23693 23694 23740 


961 24000 24014 24043 24053 24057 24085 24098 24185 x h oa 
242040 24222 24265 24298 24342 24349 24359 24391 24510|ftehend auf Nachmeß, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
24532 24617 24626 24650 24686 24731 24734 24739 24778 24807 und zwar: Say : 0 
24822 24849 24851 24879 24951 24961 24976 25041 25055 25083 1. Diſtrikt Nothwendig Jagen 174 717 Stück. 
25231 25238 25239 25241 25378 25383 25485 25517 25550 25559 ; 217 802 = 
25566 25573 25716 25718 25765 25776 25894 25999 26018 26114 2 z Woſchine „ lt 686 = 
26125 26142 26185 26205 26375 26515 26535 26537 26570 26641 3. „ Mariauowo⸗ 58 1180 = 
26642 26667 26689 26719 26725 26859 27045 27096 27107 27139 = 8 52 = 
27146 27148 27150 27171 27185 27193 27194 27199 27338 27398 4. = Karzablott = 3 500 = 
27407 27409 27451 27578 27582 27608 27625 27677 27691 27696 = 18 Fir ee 
27714 27787 27803 27810 27815 27897 27929 27935 27937 27980 = 22 1012 
N 28079 28106 28107 28128 28215 28226 28263 28281 28284 28291 5. = Querlug = 40 625 = 
232352 28355 28395 28415 28417 28436 28442 28475 28672 28763 6. = Bialafließ = 51 1102 = 
1 28772 28801 28900 28924 28939 28955 28958 28995 29043 29089 0 = 29 642 = 
29103 29104 29124 29348 29437 29471 29517 29565 29641 29646 7. 2 Miala 152 852 = 
29660 29739 29744 29816 29857 29858 29898 29905 29955 29968 Ueberhaupt 9431 Stüd. 
23983 30030 30047 30056 30057 30058 30103 30108 30120 30143 Die Hölzer ftehen theils in der Nähe von Filehne und Miala, theils 
30368 30385 30437 30446 30455 30492 30575 30578 30734 30741 


in der Nähe der Dampfſchneidemühle in Waldmühle (Biankowo und 
etwa 3 bis 1 Meile von der ſchiffbaren Netze entfernt. 1 

Auf Verlangen werden die Hölzer ſchon vor dem Termin durch die 
betreffenden Förſter gezeigt. 

8 Nothwendig bei Filehne, den 23. November 1880. 


30893 30924 30950 30981 31010 31222 31223 31242 31249 
31301 31355 31392 31401 31523 31577 31606 31642 31701 
31781 31798 31870 31929 31949 32108 32130 32282 32309 : 
32377 32385 32472 32483 32547 32656 32675 32720 32771 € 


33073 33146 33186 33193 33326 33328 33341 33358 33377 33499 17 f ; 
33573 55670 33801 33902 34008 34040 34090 32101 5444 4 Kürſtlich Hohenzollernſches Rentamt Dratzig. 
34145 34153 34176 34226 34261 34326 34382 34385 34413 3441 Schmidt, 


34471 34487 34568 34610 34676 34691 34702 34708 34839 34850 
34859 34900 34908 35007 35071 35145 35153 35186 35291 
30302 35452 35466 35502 35533 35550 35568 35589 35625 35638 
30646 35877 35984 35988 35994 36020 36053 36055 36117 3616 
36166 36300 36364 36395 36437 36441 36484 36512 36593 
36710 36711 36735 36750 36785 36797 36831 36913 36929 
37011 37042 37067 37106 37112 37131 37135 37219 37336 
97394 37427 37453 37465 37503 37519 37561 37619 37622 37685 


A. Ruhnau & Co, 
Königsberg l. Pr, - 
Contrahenten der Auffion- American Indig 


37698 37701 37734 37741 37770 37777 37813 38001 38070 38075 \ 
9900, 38160 3040 28213 38207 3008 3000 Berl 38705 1 Huber €, a1. Deiersbung. 
38990 39007 39047 39074 39085 39093 39216 39273 : irekteſte Bezugsquelle für ummiſchuhe). 
39364 39382 39389 39407 39412 39432 39471 39565 39603 39653 ekteſ 5 l bill 1 vots ( ſchuhe) 
ßjß . 1a Wanze, mit und 
0226 40237 40264 40331 40334 4035 2 anheimer Damen⸗Gummiſchuhe, Ia Waare, mit un 
40522 40548 40568 40853 40886 40894 40949 40976 40986 410 bein hne Abſa hu) billig! ' 
41041 41066 41075 41188 41219 41477 41566 41638 41653 41669 ohne Abſatz, ſehr billig! 
44072 41747 41748 41756 41801 41825 41846 41953 42087 42188 


22398 42441 42462 42478 42543 42567 42579 42730 42804 
22871 42991 43005 43054 43094 43104 43125 43254 43283 
23607 43653 43676 43812 44076 44086 44245 44290 44314 
44431 44634 44648 44654 44813 44865 44869 44916 44933 
5042 45069 45184 45271 45333 45347 45359 45404 45408 45411 


Spielwerke 


4200 Stücke ſpielend: mit oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caftagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel ꝛc. 


45475 45512 45526 45576 45577 45620 45772 46002 46005 46035 

4803 40547 46195 40153 40160 40994 40331 16403 40115 46137 Spieldoſen 

"ATI 40 f 4 47339 480 41999 41923 440 440 f 216 Stu. fielenb; ferner Nerefines, Cigarrenflänber, Schwe, 

4445 47513 47573 47631 47685 47844 47918 47958 47993 48002 zerbäuschen, Pbotographiealbums, Schreihzeuge, Handſchubkaſten, 
18013 48080 48141 48148 48189 48194 48232 48240 48261 48278 Duieloelhmeren, Blumenvajen, Cigarren Etuis Tabatsdojen, r⸗ 
43332 48374 48455 48468 48478 48480 48505 48540 48562 48578 f beitstiſche, Flaschen, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle ec. Alles 
48617 48622 48643 48687 48701 48729 48743 48774 48790 48794] mit Muſik. Stets das Naueſte und Porzüglichſte empfiehlt 
48797 48809 48811 48869 48916 48917 48930 48960 48965 49010 a J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
29047 49063 49123 49131 49161 49172 49186 49214 49229 49231 „Naur direkter Bezug garantirt Aechtheit; fremdes Fa⸗ 
49280 49393 49401 49458 49460 49476 49525 49542 49609 49613 brikat iſt jedes Werk, das nicht meinen Namen trägt. Fabrik im 
19624 49685 49762 49795 49803 49823 49832 49845 49873 49890 (f eigenen Haufe. 


49984 50000 50021. 
nen) Für die coursunfähig gewordene Aktie Nr. 24204 ift eine 
dene Aktie e 5 5 

Be Ggenthümer vorbezeichneter Aktien werden hierdurch aufgefor- 
„dieſelben vom 20. Dezember d. J. ab bei der Königlichen 


00% 

nadie 

oa 500 uod uzehnpß Usa gszun ueim 
dae un e en 200 007 


9a Warst ange "Bunpourag; ane mac sv 
‘08 Sid AWA0)G 
uo SUDAN 000 708 oa 9 


d zehn Jahren öffentlich aufge-| ww 
Diejeni ht innerhalb eines Jahres nach dem 
1847 ſtatt⸗ letzten öffentlichen Aufruf zur Einlöſung vorgezeigt werden, ſind 


h Die Inhaber der gezogenen Aktien ſcheiden für den darin vorge⸗ 
Kli Stamm Aktien der genannten Geſellſchaft find folgende Nummern ſchrebenen Kapital⸗Antheil mit dem Able dieſes Fahre aus der (he 5 
ſellſchaft und gehen von dieſem Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte 


Fachschule flix 


Maschinen-Technixer 


Eintritt; April, October. fi 


Technicum 


Mittweida 


SACHSEN. 


Wegen Todesfall beabjichtige 
ich mein ſeit 30 Jahren mit 
gutem Erfolg betriebenes Hotel 
unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Hauptverkehr 


3 8 4 9 113 114 148 162 164 auf den Staat über. 8 don Geſchäftsreiſenden. Re⸗ 
187 274 282 332 334 411 471 503 536 553 Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die früheren Bekannt- flekt. wollen ſich direkt an mich 
629 675 679 704 875 940 945 953 963 972 machungen die Eigenthümer folgender, bisher nicht eingelöſten Aktien: wenden. 
987 995 996 997 1008 1026 1033 1035 1053 1127 (aus 1870) Nr. 16201 ı M Schey 
1155 1162 1404 1467 1481 1509 1547 1555 1581 1648|(aus 1877) Nr. 1093 1393 1471 2468 3532 4696 5857 6254 — U 3 
1720 1727 1817 1835 2001 2005 2011 2038 2063 2091 7601 7667 8119 8833 9741 10793 13188 14745 —Lantenburg Weſtpr. 
2106 2121 2178 2286 2293 2338 2364 2481 2483 2494 16113 20956 21955 22074 23735 26367 26424 26975 | rmmEmEEEEEEETEEEEEEEEEE 
2569 2587 2728 2777 2799 3073 3100 3115 3152 3154 29507 30814 31082 32654 36462 38840 43309 44302 — ger —& —— a — 
3190 3227 3303 3323 3354 3473 3556 3581 3697 3853 44967 49095 49455 49865 Ein Haus 
3994 4017 4073 4135 4136 4147 4102 4323 4375 4380 (aus 1878) Nr. 688 1082 1241 1861 2472 2482 3637 4746 mit Hintergebänd 
4409 4436 4460 4469 4578 4587 4658 4666 4700 4718 5686 6131 6263 6313 8392 9107 9251 9884 NIergedaune, 
4769 4790 4808 4813 4876 5005 5107 5118 5151 5235 10824 10995 11188 12983 13361 13451 14509 14712 hierorts, neu, höchſt ſolide gebaut, in 
5238 5326 5335 5429 5450 5481 5553 5812 5854 5860 16060 16890 19303 20555 21851 23733 24148 25158 [guter Lage, welche ſich ausgezeichnet 
5994 6020 6037 6064 6097 6255 6262 6268 6288 6296 26596 28117 28228 28797 28970 29083 29977 31517 rentiren, find unter günſtigen Be⸗ 
6305 6333 6351 6360 6363 6417 6431 6492 6533 6561 33372 33571 35389 35528 35714 36428 36610 37461 dingungen aus freier Hand zu ver⸗ 
6597 6650 6667 6675 6686 6723 6733 6744 6836 6876 37808 38228 39966 41195 42110.42383 42414 42432 10 — Hierauf Reflektirende be⸗ 
7153 7215 7229 7246 7260 7269 7344 7409 7428 7400 43083 44775 44889 45040 ieben, 1 % ‚unter P. H. in der 
7512 7582 7584 7603 7707 7709 7758 7776 7794 7814 (aus 1879) Nr. 527 1255 3029 3611 3953 4512 5140 6339 [Expedition d. Zeitung niederzulegen. 
7818 7902 7917 7919 7947 7962 7987 7998 8012 8022 6375 6394 7462 8287 9742 10351 11581 12073 Cine Wafer oder Windmühle 
8052 8190 8206 8213 8214 8217 8320 8322 8324 8331 13266 13383 14677 14832 15006 15955 15987. 16015 wird ſofort zu pachten gewünſcht 
8388 8420 8446 8485 8487 8510 8583 8593 8594 8596 16317 16826 17209 17517 18999 19061 19321 19513 oder als Deputat, reſp. Werkführer 
8745 8782 8826 8853 8854 9086 9163 9166 9257 9326 20024 20962 21155 21663 21784 22126 22760 23045leiner Dampf⸗ oder Waſſermühle 
9356 9420 9554 9666 9681 9842 9874 9877 10031 10036 23309 23769 24425 24597 25811 26000 26700 27817 Stellung geſucht. Gefl. Offerten 
1̃0072 10101 10108 10221 10231 10327 10504 10513 10568 10584 27617 28000 28908 29478 29761 29932 30990 31575 poſtlagernd J. M. Schwerſenz 
10631 10660 10673 10686 10722 10755 10780 10785 10790 10796 31692 32133 39743 33336 33892 34626 35715 35848 erbeten. 
f 10860 10861 10893 10937 11011 11027 11119 11136 11148 11151 37684 37945 38478 38517 39520 39894 41019 41043 nen ſchweren 
11157 11180 11230 11245 11268 11321 11379 11385 11389 11399 41548 41710 42148 49230 42833 43097 43102 43119 
11410 11478 11555 11679 11692 11786 11852 11877 11888 11988 44323 45558 45794 46354 46560 46937 46968 47237 Zuchtbullen 0 
120.17 12057 12071 12082 12105 12144 12229 12553 12275 12316 47239 47687 48672 49834 49985 de 1 
12374 12386 12442 12619 12661 12692 12787 12890 12980 12984 erneuert auf, dieſe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzulöſen. Holländer, 35 Jahre alt, ſehr 
13005 13013 13016 13022 13186 13210 13315 13356 13407 13465 Breslau, den 1. Juli 1880. fromm, hat zu verkaufen 
I KRoöͤnigliche Direktion. ben Wente 
1144068 14081 140 25 248 145 x 
14537 14561 14612 14629 14632 14697 14706 14735 14756 14790 ER Moras 
14822 14825 14876 14977 15097 15098 15106 15126 15188 15232] ucberſicht der Provinzial-Aktten Bauf des Groſcherzogthums | &i% 
125258 15403 15420 15471 15494 15501 15516 15545 15581 15623 Bofen am 30. November 1880. i haarstärkendes 
1566 15663 15729 15762 15842 15901 15931 16036 16050 16063 Aotiva: Metallbeſtand Mark 656,860, Reichskaſſenſcheine M. 3450, 7, ; 
16091 16101 16127 16172 16217 16238 16283 16392 16406 16435 Noten anderer Banken M. 51,500, Wechſel M. 4,707,650, Lombard⸗ N Mittel 
16451 16464 16492 16697 16721 16754 16779 17098 17116 15. 


(Kölnisches Haarwasser) 
erfunden 1832 von A. M RAS & Co, 
Röuigl. Hoilieferanten in (ö LA a/ Rh. 

Als das feinste Toilsttenmittel in der 
ganzen Welt eingeführt, und 


renliste Haarmitteſ beliebt. Bes, 

> Tagen die Schuppen- und { 

Mild unecht lie Haare dig 

u ilenglinzend, befördert deren 

Mun und verhindert ihr Aus⸗ 
fallen und Graunwerden. 

Preis ½ Flasche 2 % ½ Flasche 1.25 
Depöt in Posen bei C. Bard- 
feld, Neuestrasse 6., und 
R. Buchholz & Comp., 


Wilhelmsplatz 10. 
ken Caviar 


Ural⸗ 
3 excl. 
Geb. 


oder vorherige Einſendung des Be⸗ 


G. Brunk, 


Caviar⸗Export⸗Geſchäft, 
Hamburg, Breiteſtraße 39. 


N Nächſte Bahnſtation 


Zeihn 


Anstellung. 


* 


N 
und woll. Tücher, 
und wollene Regenſchirme, 


= = RL [EN 
Dr. Anjel’s Waferyeil 
5 ee a 
N iegen eile int 
ther wie, Maſſage, Slefernabelb EN 


Burn 


Zum beborſtehen 


3 ETST HE 


* 
1 


Zerlege heute einen 


Hirſch. 
Paul Vorwerg. 
Gute Jaberſcht Ehkartofeln 


ſind noch zu haben. 
Bartholdshof bei Fosen. 


Fiſche! Lebende ſchönſte Hechte, 
große ſchönſte Silber⸗Zander, ee 


| feinite böhmiſche Karpfen, Barſen, 


Blumenkohl, empfiehlt zu den 
billigſten Vor ugspreiſen! Be⸗ 
ſtellungen auf friſche Seefiſche, Silber⸗ 
lachs, Steinbutten, Hummern, Wild, 
Faſanen, werden billigſt prompt 
effektuirt. 
Kletſchoff, Krämerſtraße 12. 
Nüſſe! Schönſte neue helle franz. 
Wallnüſſe, Italien. neue Lamberts⸗ 
nüſſe, amerikaniſche Paranüſſe, ſo⸗ 
wie alle Sorten Heringe, alle Sorten 
Käſe, desgleichen eingelegte Früchte, 
ſämmtliche Südfrüchte und Deli⸗ 
kateſſen in dieſer Saiſon empfiehlt 
en gros als en detail zu ven 
billigſten Vorzugspreiſen. 5 
Kletschoff. 


Mecklenburger Fettgänfe, 
18 Pfund ſchwer, laſſe ich nur auf 
vorangegangene Beſtellung kommen. 
Beſtellungen hierauf werden immer 
bis Sonntag angenommen. 


R. Adam, Wronkerſtr. 91. 
Sehr ſchönes Pflaumenmus, 

ca. 120 Etr., hat preismäßig zu 

verkaufen, auch in kleinem Quantum, 

Chriſtian Häusler 

in Sawade bei Grünberg in Schl. 


Oberstabsarzt Dr. R. Schmidts 


heilt Ohrenſauſen und Reißen über⸗ 
raſchend ſchnell und radikal, beſeitigt 
Schwerhörigkeit (wenn ſie nicht an⸗ 
eboren) in den meiſten Fällen. 

reis eines Flakons mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung 6 Mk. General⸗Depot 
bei J. W. Goldmann, Berlin G., 
Seydelſtraße 25. — Verkauf für Ber⸗ 
lin: Einhorn⸗Apotheke, Kurſtraße 34. 

eee 


Dun. 
Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 0 


Ingwer ⸗Extrakt 


1 
Auguſt Arban in Breslau, 


in Flaſchen à 2 und 1 Mark 

bei Ed. Feckert jun. und bei 

S. Samter jun. in Poſen, 
Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


— 


Kartoffelnn 


ab Stationen zu Fabrik⸗ und Speiſe⸗ 
zwecken kauft M. Werner. 


3 


anſtalt in Juckmantel) 


70 
* 


Elektro⸗ 
ganze Jahr geöffnet. | 


avder. Das 


1 


F 
en 


achtsfeſte 


empfiehlt in größter Auswahl: 
alle Sorten Handſchuhe, gefüttert und ungefüttert, für Erwachſene 
und Kinder, wiener und offenbacher L 


zederwaaren, Cravatten, ſeid. 


woll. Unterbeinkleider und Hemden 20., ſeidene 


Stöcke, Nouveautes in Bijputerien, 


Ball⸗ und Promenaden⸗Fächer, ſämmtliche Toilettengegenſtände, 


7 ſowie auch reichhaltiges Lager in chirurgiſchen Artikeln. 


Große Weihnacht 


‚Robert Schreiber Nachfolger 
(Carl Mattheus jun.) 


2. Friedrichsſtr. 2, 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Einen bedeutenden Theil meines Waarenlagers habe 


für die Weihnachtszeit zum 


Preiſe ſehr billig notirt. 


Ausverkauf geſtellt und 


A. Birner, 


Markt 62. 


Französische Gummi-Artikel. 


Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei 
das Gummi-Waaren-Lager en gros 


von B. GUMPEL & 60, Hamburg, St. Paul. 


Gummi- und Fischblasen von M. 2—7. 
Preis-Courante gratis. 


Sei 


mit Hartgußrädern, 706 Spur, nur 1 
wenig gebraucht und vollkommen für 1 oder 2 Herren, iſt p. 1. Januar 


ermöglicht, unſeren geehrt. Abonnenten ein Prachtwerk erſten Ranges in tadelloſer Ausſtattung zu einem halt v. ſogleich od. 1. Januar. 


derner Meiſter, wie Dieffenbach, Sonderland, Heyden, Prof. Plockhorſt, Prof. Pagliano, Prof. Günther, 


N — 8 — | 2 
Mühlenſtraße ur. 4 | Moabiter Brauerei-Ausschank. Heute Donnerftag: 
ein kl möbl. Zimmer billig z vern Von dem fo beliebten Barijer Bier Wurſtabendbrod 
Stwei Zimmer mit Waſeerkeitung empfing und empfehle daſſelbe meinen geehrten Gäſten. Zum Frühſtück: 


ſind billig ſofort zu vermiethen. 1 
W. Polenz. Wel [flei 5 ch. 


Näheres bei 5 
’ 


Sohotilaender, Markt 77, I. Ils gal aut Ert! E. Mähl, 


x Eine Wohnung 
5 EEE RAR: 5 g Von heute ab jeden a 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heu⸗ Donner 


im Lambert’jchen Saal: 
von ungefähr 6 Zimmern wird zum 
1. April fut, geſucht. Offerten sub : 
A i ! ei Wurſtabendbrod und jeden Sul 
tigen Tage, Mühlenſtraße Nr. 12, ein abend Eisbeine. zul; 


Generalverſammlung. b 
Reſtauraut, Wein und Bier⸗Lokal ert Abend Ee 1, 


2 ; 5 Die Bäckerei Friedrichsſtraße Nr. 

1. Vortrag des Herrn Chef⸗Redakteur H. Bauer über 13 iſt ſofort 95 90 15 1 
eröffnet habe. Für gutes Lager⸗Bier, Speiſen und Getränke werde ich. — J. Günther, Mühlenſtraße 1 
beſtens ſorgen, und bitte um geneigten Zuſpruch. Reſtaurant Bergichlon, 


„die Einführung der Kreisorduung in der Provinz ab zu vermiethen. 
Hochachtungsvoll Donnerſtag, d. 2. d. Mts 


Poſen.“ 
ei derte von Stellen für Kauf: 
2. Vorſtandswahl. N en al Branson S 
hen, Inſpektoren, : 9 
Friſche Keſſelwurſt mit Schun 
G. Roche, kohl. Ausſchieben bach 
Müblenſtr. Nr. 12. 0 


Nationalliberaler Verein. 


Dienſtag, 7. Dezember, 
Abends 8 Uhr 


3. Anträge. Verkäuferinnen, Förſter, Lehrer, Be⸗ 


N A : amte, Leute mit Kaution und Kell 
en zahreichem Erſcheinen ladet erge⸗ nerinnen weiſt nach und vermittelt 


Heiraths⸗Parthien Central-Bureau 


Der Vorſtand. in Danzig. Dild nud Geflügel 


Abends muſikaliſche Unterhalt 
e een tüchtiger, energiſcher verh. kauft zu höchſten Preiſen jeden Poſten 
ch beabſichtige mein Grundſtück Leiſtungs fähige : 8 ö 8 5 
am Heart wn ich früher eine Strohlieferanten Wirthſchafts⸗Juſpektor, W. Graetz II Du. 
. Urſtgeſchäft beider Landesſprachen mächtig, ſucht, 
krei u 7 A. Liefer on N. ul 9158 an deug g un = er Be ch 
au Schank, N erb. Man unter 0. V. 111 1 1110 Stellung nach in 8 Tagen nach den entriß uns heute früh 


Louis Pohl, Kaliſcher A 
rn er a > nach un 
welcher heute noch beiteht, mit gutem OR F gernd Znin. allen Richtungen Inſtitut Union“ Uhr der unerbittlich 
Erfolge betrieben habe, unter günſti⸗ Jeder ettleibi E „Cine gefunde Mayme empfehle _ Berlin S., Annenſtr. 38. “Tod meinen guten Mann 


egel, 


Gegenſtände bei geheizter g 


bahn, wozu ergebenſt einladet, 
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kaufe in meiner in Krotoſchin am 0 1 0 * 0 Ein Leh rlin fd Br Röhrfeld (5 0 da) rauernden 
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‘ Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ fortigen Antritt geſucht. ange „ Perſönliche Vor 


aber Doppel⸗ und Lagerbier. Ne 8 : f ſtellung erwünſcht. 5 
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e CCC. . ff ] ,, , 
115 . N oli e iu e fte 5 1 Nele J 0 ehr a. en 22 November 1880. Kr leg In Fr ieden 
motive, ca. 150 Stück Seiten: an Sul e 1 arbeiten ndergarderobe auf⸗ 1 Al ſſhafter, 1 Boeder. ohne Souffleur. 7 
Kipper, 2-27 Kubikm. Inhalt, 1 uE 2 8 Olga Radke, 0 19 es Pol⸗ I B. Beiihronp’s 
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geheilt billig a ea Etage links. Stubenmädchen, Kinderfrauen und kurzem Curiculum erbittet Abends 8 Uhr Charaktergemälde mit Gein 

Ein oder zwei gut möblirte Zim⸗ brauchb. Mädchen f. Alles empfiehlt Dom. Zabno im neuen Vereinslokal: 4 Akten von Fr. Kaiſe 


Offerten sub J. V. 5354 an Ru- mer ſind ſofort zu vermiethen M. Schneider, Mühlenſtr. 26. bei Mogilno. 5 5 REN 
dolf Mosse, Berlin SW. Töpferſtr. 3, 2 Tr. rechts. Ein junges Mädchen, er ſofort event. auch für ſpäter Bismarchſtr. 9, parterre, 8. 8 
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7 Ein möbl. Zimmer zu vermieth. das fertig ſchneidert und Maſchine wird ein gewandter junger Mann 
Eine Milchpacht J. Koch, Alter Markt 76, 3. Etage. 10 Ina nn in 97 deutſch u. polniſch ſprechend, als 6 
zu vergeben. Näheres Pauliſtr. 8 Cine geräumige helle M. Schnider, Mühlen 26. 


Fir bie Zerren Brennereibeliger. Kellerwohnung Ein in der Buchführung und 


Aufhülfen u. Verbeſſerungen des 55 5 8 

Betriebes, hohe Ausbeute u. vollſtänd. (3 Zimmer, 5 und Kammer), Correſpondenz gewandter 
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A ments von 100 Stück 15 Mk. (in 5 Grössen). Für gesellschaftliche Zwecke, nach dem Diner etc, 


bietet dieses exquisite Sortiment entsprechende Auswahl. 
Bremer Cigarren-Fabrik Julius Sohmidt, Hoflieferant, Hannover. 


Weihnachtsprämie 
für die Abonnenten unſeres Blattes. 


Mit einem größeren Kunſtverleger iſt es uns gelungen, einen Abſchluß einzugehen, der uns 
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polniſchen Sprache pollſtändig mächtig Nebelbilderapparates und perhängnißvolle Ring“. b. De 
iſt ſucht zum 1. Januar oder April] Hydrooxygengas⸗Mikroſkops. luſtigen Studenten“. a 


1881 anderweitig Stellung. Gute Nichtmitglieder 50 Pf. 9 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen ee ohne der Wohlthätigeit She 
zu ſetzen. . 


ae ren Kalfmünniſcher Verein. a teten 
Auf dem Gut Grünfelde bei] Heute Abend im Vereinslokal: Auswärtige Familien 
Schönſee werden geſucht: Ballotage Nachrichten. | 


eine geprüfte Kindergärtnerin und Bücherwechſel. 
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junger Mann i. d. Wirthſchaft Der Vorſtand. 
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Friedrichsſtr. 30. 
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Eis beine. 
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findet zum 1. April Stellung. 
Dom. Rokietnica. Eisbeine, tech 
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Drittel des gewöhnlichen Ladenpreiſes abzugeben, welches uns als Weihnachtsgeſchenk für jede Familie 
paſſend erſcheint. Wir liefern bis zum 1. Januar 1881, ſo lange der Vorrath reicht, bei Einreichung des 
unten befindlichen Prämiencoupons und Einſendung von Mark 10 eine 


Künſtlermappe, SE 


enthaltend: 10 Folioblätter (40 : 50 Cent.) lin Glanzlichtdruck, Reproduktionen von Gemälden mo⸗ 


Koennecke. 
Ein nüchterner, tüchtiger, energiſcher 


Voigt 


ar Werner Schuch, Fanny Levy, Kaufmann, Nordenberg u. A. Ladenpreis eines einzigen Blattes 


2 Mark 25 Pf. 5 1 
Für die Abonnenten liegt ein Exemplar zur Anſicht in unſerer Expedition während der Geſchäfts⸗ 


ſtunden aus. 


742 + beider Landesſprachen mächtig, und 1 
Die Expedition der Poſener Zeitung. wales bereits in ver Coloniat isbeine, 
waarenbranche thätig war, wird zum bei M. Matuſzewski, Schulſtr. 4 0 
a | et 50 bis cb Thaler bei Heute Abend 8 ee 20 1 
. 2 2 22 2 2 \ eha 8 1 er 7 . 
Prämien⸗Coupon für die Abonnenten dieſes Blattes. freier Station. Friſche Wurſt mit Schmorkohl, 


Näheres Expedition dieſes Blattes. früh 9 Uhr Wellfleiſch. Bergmann Ha 
Die Weeze re Were Eleliann 2. 2Butfehel, Sapiebaplat 6. Gamen Se 


R Heute Eisbeine bei a Buchhall 
bee Dzialhn b. Gneſen F. Matzel, Waſserſtr. 18. & u 


Heute Donnerſtag 
Familien⸗Nachrichten. Eisbeine. 
Durch die Geburt eines kräftigen 


F. W. Richter. 
Knaben wurden hocherfreut (St. Fiksihski.) Breslauerſtr. 38. 
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Anna, geb. Woth. Erbſen und Sauerk 
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Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöſtel) in Poſen. 
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Vom Befteller abzuſchneiden. 
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b. Wahlſtatt. Lieutenant Hans 
2. Sofeph, Wiener Tunnel.] Cuobelsdorff in Königsberg. 


